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Fürsorge für die Kriegsiuvalideu .
Äus Gewierkschastskreifen wird dem Hamburger „E ch o"

geschrieben :
Unter den vielen Aufgaben , die uns der Krieg gestellt

hat . ragt eine besonders hervor , weil sie nicht nur große
materielle , sondern insbesondere seelische Sorgen bei den in
Frage kommenden Unglücklichen und ihren, Familienange¬
hörigen auslost , nämlich: die Fürsorge oder Versorgung
derer, die bei dev Erfüllung ihrer Pflicht als Daterlands -
verteidiger ihre gesunden Glieder eingebüßt haben und
nach der Heilung ihrer Wunden als Krüppel in das büv-
pertiche Läden zurückkehren . Wie groß die Zahl dieser Ver¬
stümmelten sein wird , läßt sich heute noch nicht sagen , aber
fest steht , daß schon heute viele Tausende Schwerverwun-
heter mit ihren Familien angsterfüllt in die Zukunft sehen ,
weil sie in der Bewegungsfreiheit ihrer Glieder dauernd
behindert sind oder gar Arm oder Bein verloren haben und
sich nun darum sorgen, wie sie Mieder Arbeit und Brot
finden sollen .

Einen Einblick iu die militärische Organisation des
deutschen Sanitätswesens gewährte die am 15. Januar ge¬
schlossene Ausstellung (im Reichstagsgebäude) für Verwun¬
deten- und Krankenfürsorge im Kriege nebst der Fürsorge
für die Kriegsinvaliden . Was der aufmerksame Besucher
der Ausstellung in dieser Hinsicht zu sehen bekam , dürfte
bei ihm das beruhigende Gefühl erwecken, daß unsere
Heeresleitung dem Sanitätsdienst die weitestgehende Auf¬
merksamkeit widinet und alles heute Mögliche auf diesem
Gebiete geleistet wird . Die Schrecknisse des Krieges wer¬
den dadurch wenigstens in etwas gemildert.

In vielen Orten sind bereits besondere Organisationen
am Werke oder ist die Schaffung solcher Organisationen
ins Auge gefaßt , die sich mit der Fürsorge für die Kriegs¬
verstümmelten befassen . Es beteiligten sich daran so ziem¬
lich alle Körperschaften, die sich für eine solche Hilfstätigkeit
berufen fühlen , aber die zuerst in Betracht kommende Ver¬
tretung , nämlich die Arbeiterorganisationen ,
sind bisher bei dieser Aktion noch nicht in nennenswertem
Maße beteiligt , obwohl es sich dabei zum größten Teile
um das Wohl und Wehe unserer eigenen Klassengenosfen
handelt , deren Schicksal wir nicht allein dem Wohlwollen
oder dev Wohltätigkeit bürgerlicher Kreise überlassen
können. Praktische Mitarbeit auch auf diesem wichtigen
Gebiet, das muß zunächst einmal unsere erste Parole sein .
Wir müssen bereit sein und auch verlangen , in diesen Aus¬
schüssen mitzuarbeiten , denn eine wirklich gerechte Kriegs¬
beschädigtenfürsorge ist ohne oder gar gegen die Mitwir¬
kung der Arbeiterschaft von vornherein zum Mißerfolg
verurteilt .

Aber nicht allein um unsere Bereitwilligkeit zu dieser
Mitarbeit handelt es sich, wir müssen uns auch darüber
klar werden , von welchen Gesichtspunkten und Forderungen
wir uns dabei leiten zu lassen haben.

Nach dem Militärpensionsgesetz erhalten die infolge
einer Dienstbeschädigung erwerbsunfähig gewordenen
Mililärpersonen eine Pension , deren Höhe sich nach dem
Dienstgrad des Verletzten und nach der Einbuße an Er¬
werbsfähigkeit richtet. Die V o I l r e n t e , die bei völliger
Erwerbsunfähigkeit gewährt wird , beträgt für den Feld¬
webel 900 Mk . , den Sergeanten 720 Mark , den Unter¬
offizier 600 Mk. und den Gemeinen 540 Mk . pro Jahr .
Bei teilweiser Erwerbsunfähigkeit vermindert sich die Rente
entsprechend. Zu diesen Bezügen kommt die Ver¬
st ü m m e l u n g s z u l a g e , die beim Verlust einer Hand,
eines Fußes , der Sprache oder des Gehörs auf beiden
Ohren monatlich je 27 Mk . und bei Verlust oder Erblindung
beider Augen monatlich 54 Mk. beträgt . Ferner erhalten
die invaliden Kriegsteilnehmer neben der Rente imd der
Derstllmmelungszulage die Kriegszulage , welche für
Unteroffiziere und Gemeine monatlich 15 Mk . beträgt .
Hinzu kommt die AI t e r s z u l a g e , durch welche bei
Vollendung des 66 . Lebensjahres die Gesamtbezüge der
Kriegsinvaliden , sofern sie diesen Betrag nicht erreichen ,
auf 600 Mk. jährlich gebracht werden.

Die Entschädigung der Kriegsinvaliden ist also äußerst
niedrig bemessen und zur Fristung des Lebens ohne wei¬
teren Erwerb nicht hinreichend. Diese Tatsache hat ja
auch schon in der Vergangenheit dazu geführt , daß die aus
dem Kriege mit Lorbeer bekränzten heimkehrenden Strei¬
ter ihre Zuflucht zum Leierkasten nehmen mußten .
Diese wenig verhüllte Art des Bettelns war eine schwere
Anklage für das „dankbare Vaterland "

. Erfreulicherlmeise
ist heute dos G fühl , daß es Deutschlands unwürdig ist,
in solcher Weise für seine Kampfesopfer zu sorgen, auch .in
den maßgebenden Kreisen so allgemein , daß man hoffen
darf , dem kriegsinvaliden Leierkastenmann nicht mehr zu
begegnen.

Dos Hauptziel der Fürsorge für die Kriegs¬
invaliden muß sein, sie als vollwertige Menschen

wieder in das Wirtschaftsleben einzuordnen , und sie , die
Helden und Opfer des Krieges , an den Gedanken zu ge¬
wöhnen, daß das „bißchen verkrüppelt " nichts daran än¬
dert , daß sie die Alten geblieben sind ; die verkrüppelte
Hand muß umso herzhafter geschüttelt und dem in seiner
Bewegungsfreiheit behinderten Arbeitskollegen um so be¬
reitwilliger beigesprungen werden , der althergebrachte
„Krüppelbegriff " muß mit eisernem Willen ausgerottet
werden und wir alle müssen mit dazu beitragen , den see¬
lischen Schmerz des Verkrüppelten tilgen zu helfen.

Wenn wir uns so in erster Linie aus Interesse für
die Invaliden einsetzen , so leisten wir damit auch zugleich
unserer Volkswirtschaft einen gewaltigen Dienst , indem die
kostbaren Kräfte dev noch vorhandenen Arbeitsfähigkeit
nutzbringend verwertet werden . Die Fortschritte der ärzt¬
lichen Kunst ermöglichen es, nicht nur Wunden zu heilen,
sondern auch durch geeignete Maßnahmen den beschädigten
Gliedern die Gebrauchsfähigkeit wiederzugeben in einem
Maße , die ans Wunderbare grenzt . Ebenso hah sich die
Kunst, zweckmäßige Ersatzteile für verlorene Glieder zu
schaffen und die Krüppel in deren Verwendung zu unter¬
weisen , großartig entwickelt . Der letztere braucht also nicht
mehr das niederdrückende Gefühl zu haben, ein unnützes
Glied der menschlichen Gesellschaft geworden zu sein , ins¬
besondere dann nicht , wenn seine Umgebung in der rechten
Weise mit dazu beiträgt , ihm über die unvermeidlichen Un¬
bequemlichkeiten seines Zustandes mit Liebe und Hin¬
gebung hinwegzuhelfen.

Bereits am 6. Januar hat unter dem Vorsitz des
Präsidenten des R eich s der sich e r u n g s -
amtrs , Dr . Kaufmann , eine Sitzung stattgefunden , an
welcher neben Vertretern des K r i e g s m i n i ft e r i u m s
und der Vereinigung für Krüppelfürsorge
auch Vertreter der Berufsgenossenschaften und
der Krankenkassenverbände teilnahmen . Es
war auch ein Vertreter des preußischen Arbeits¬
nachweisverbandes anwesend, aber eine Ver¬
tretung der Gewerkschaften war nicht ein¬
geladen . Ebenso war zu der außerordentlichen Tagung
der Vereinigung für Krüppelfürsorge am 8 . Februar in
Berlin keine offizielle Vertretung der Gewerkschaften hin¬
zugezogen. Diese Außerachtlassung der Gewerkschaften ,
die im Interesse der Sache zu beklagen ist, muß aber durch
unser energisches Eintreten für eine wirklich soziale Für¬
sorge überwunden werden.

Es erscheint naheltegend , sich bei der Organisierung der
Kriegsbeschädigten-Fürsorge die Erfahrung der r e i ch s -
gesetzlichen Unfallfürsorge zunutze zu machen .
Aber diese Erfahrungen dürfen nur mit großer Vorsicht
angewandt werden, da bekanntlich die Arbeiter an der Ver¬
waltung der Berufsgenossenschaften. grundsätzlich ausge¬
schlossen sind . Sie sind I e d i g l i ch Ob j e k t e der Unfall-
fürsorge , die es in vielen Fällen als ihre wichtigste Aufgabe
betrachtet, die Renten der Verletzten zu reduzieren . Der
niederdrückende, dem Verletzten oft den Lebensmut neh¬
mende Kampf um die Rente muß aber von den
Kriegsinvaliden ferngehalten werden. Ihnen müßte auf
jeden Fall ein Einkommen gesichert werden,
das hinter ihrem in gesunden Tagen erzielten Verdienst
nicht zurücksteht . Solche Erwartungen vermögen wir aber
auf die Organe der reichsgesetzlichen Unfallversicherung
nicht zu setzen , deshalb müssen von vornherein berufene
Vertreter der Arbeiter an den maßgebenden Stellen mit-
'wirken. Und wenn es mit deren Hilfe gelingen sollte ,
das Los der Kriegsinvaliden besser zu gestalten als das
der Berufsinvaliden , dann wäre das kein Fehler , sondern
im Gegenteil nur zu begrüßen als ein Anstoß zu einer
gründlichen Reform unserer Unfallversicherung. Denn
neben den Opfern des Krieges dürfen wir auch der Opfer
der Volkswirtschaft nicht ganz vergessen . Sehr zutreffend
hat hierauf Professor H e r k n e r in einem kürzlich gehal¬
tenen Vortrag hingewiesen:

„Auch die Volkswirtschaft fordert furchtbare Opfer . Hun-
derttauseude von schrecklichen Berwnnöu 'ngen , schrecklicher, als
der blutigste. Krieg verursachen kann, hat die deutsche Indu¬
strie im Laufe weniger Jahre auf ihrem Konto . Allein im
Jahre 1912 wurden mehr als 11 000 Personen im Dienste der
Industrie getötet . Den Schlagwetterkatastrophen , .den Hoch¬
öfen der 'Stahlwerke , iden Maschinen der Holzbeanbeitunys-
industvie find zahllose Arbeiter zum Opfer gefallen . Kein
Lied, kein Heldenibuch kündet ihre Namen , Und wenn der
Krie« neben den Gefallenen and Verwundeten der Fvlb-schlacht
Unzählige durch Seuchen ' nnd Krankheiten hinwegrafst , so nicht
minder !daS friedliche Erwerbsleben 'durch Indust r iekro nkhe i t en
aller Art . Den schweren seelischen Erschütterungen und Schä¬
digungen aber , 'die der Krieg für schwache Naturen mit sich
bringt , stehen nicht weniger schwere ethische und soziale Uebel
'der FricdenSzeit gegenüber . Die Entfefftkung der Gewinn¬
sucht . ein häßliches Prohentum , das Rahrungseleivd werter
Schicksten des arbeitenden Bottes , das AuSeinMderreihen der

Familie —' >das sind die sittlichen! Gefahren 'des friedlichen
Erwerbslebens .

"

Solcher beherzigenswerten Worte müssen sich insbeson-
öere die Arbeitervertreter erinnern , wenn sie ihrer Pflicht '
bei der Mitwirkung für eine gesetzliche Regelung der
Kriegsinvalidenfüvsorge gerecht werden sollen.

Denn darüber dürfte sich doch wohl alle Welt klar fein,
daß die Verletzten nicht etwa auf die Wohltätigkeit
angewiesen werden dürfen , sondern daß ihnen mit Hilfe
der Gesetzgebung ein angemessenes Dasein
gesichert und eine neue wirtschaftliche Grund -
läge für sie geschaffen werden mutz . Diese ganze Für¬
sorgetätigkeit muß freigehalten werden von Wohltätigkeit
jeder Art , sie muß sich vollziehen auf der Grundlage ino-
derner Sozialpolitik . Ist doch schon die Tatsache zu ver¬
zeichnen, daß im Bereich eines Armeekorps hochmögende
Damen sich als Berufsberaterinnen den nach abgeschlosse¬
nem Heilungsprozeß in das bürgerliche Leben zurückkehren¬
den Vaterlandsverteidigern aufdrängen . Das wird bei
allem guten Willen eine merkwürdige Berufsberatung sein,
wenn die Freifrau oder das edle Fräulein dem verstüm¬
melten' Maurer oder Schlosser etwa einen anderen neuen
Beruf empfehlen soll ! Wenn wir demnach also sagen müs¬
sen : Fort mit solcher Art Wohltätigkeit , so haben wir na-
türlich anderseits auch die Pflicht , selber mit Hand ans
Werk zu legen.

Die Gewerkschaftsvorstände haben sich bereits
mit der Angelegenheit befaßt , wobei über die Grund -
s ä tz e , die für die Beteiligung der Arbeiter an der Kriegs¬
krüppelfürsorge zu gelten haben, keinerlei Meinnngsver -
schiedenheiten bestanden. Diese dürften sich ungefähr im
folgenden Rahmen bewegen. ,

-
„ Es müssen Maßnahmen gefordert wetden , die eine

Garantie dafür bieten , daß die genannten Bestrebungen
nicht ausschließlich oder hauptsächlich vom Standpunkt der
Rentenersparnis aus betrieben werden . Um dem
vorzubeugen, müssen- die Renten vor Herabsetzungensicher¬
gestellt werden.

Die gesamte Kriegsbeschädigtenfürforge muß als eine
öffentlich - rechtliche Angelegenheit gelten und dem
Einfluß und der Kontrolle parlamentarischer Kör¬
perschaften unterstellt werden .

Die Gewerkschaften müssen an den Beratungen
und den zu bildenden Ausschüssen und Organs -
sationen tätigen Anteil nehmen und eine offizielle
Vertretung dabei erlangen .

Die Verteilungder Kriegsinvaliden auf die ein¬
zelnen Berufe muß planmäßig und unter Mitwirkung der
Gewerkschaften erfolgen , wobei nach Möglichkeit auf die
Unterbringung im bisherigen Berufe hinzuwirken ist.

Von dem Grundsatz ausgehend , die Invaliden nach
Möglichkeit in ihrer gewohnten Umge¬
bung zu belassen und sie aufs engste mit dem allgemeinen
Volks - und Wirtschaftsleben zu vermengen , übernehmen
die Gewerkschaften die Pflicht , durch geeignte Aufklärung
in ihren Organen den noch weitverbreiteten menschlichen
und sozialen Widerstand gegen Krüppel und
deren gewerbliche Beschäftigung bekämp¬
fen zu heIfen .

Bei der ohnedies notwendigen besseren Organisierung
der Arbeitsvermittlung sind auch besondere Maß¬
nahmen für die Vermittlung minderleistungsfähiger Ar-
beiter vorzusehen.

Die Gewerkschaften als die Vertretung der wirtschaft¬
lichen Interessen der Arbeiter werden es sich zur Aufgabe
machen , den wegen ihrer geringeren Widerstandsfähigkeit
besonders fchutzbedürftigen Kriegsinvaliden gegen Lohn -
d r ü ck e r e i ihren vollen Schutz angedeihen zu lassen . ES
muß verhindert werden , daß diesen wegen ihres Renten¬
bezuges überhaupt ein geringerer Lohn geboten
werden darf .

Um die berechtigten Ansprüche der Kriegsinvaliden
sicher zu stellen und auch den übrigen Arbeitern den nö¬
tigen Schutz gegen etwaige Lohndrückerei durch zu niedrige
Entlohnung der Invaliden zu gewähren , sind für diesen
besonderen Zweck paritätisch zusammengesetzte Aufsichts -
und Beschwerdekommissionen zu bilden .

"

Mit diesen Forderungen ist natürlich das ganze Problem
der Wiedereinführung der Kriegsinvaliden in das Wirt¬
schaftsleben bei weitem nicht erschöpft . Bei der praktischen
Tätigkeit auf dies'em Gebiet treten immer weitere Schwie¬
rigkeiten auf , aber diese sind nicht derartig , daß sie nicht
bewältigt werden könnten . Notwendig ist nur , daß alle
Bevölkern ngsklafsen und alle Organe ,
deren Mitwirkung für den Erfolg notwendig ist, sich ihrer
Aufgabe bewußt sind und auch zur Mitarbeit her -
an gezogen werden .
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Siegreich Sei 60min trat) Le Mesnil.
Günstiger Verlauf in Aordpolen.
WTB . Großes Hauptquartier , 10. März .

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz : Die Gefechts¬

tätigkeit war durch Schnee und starken Frost eingeschränkt,in den Bogesen sogar fast behindert . Nur in der Ch a m -
p a g n e wurde weiter gekämpft. Bei S o u oi t n blieben
bayerische Truppen nach langandauerndem Handgemenge
siegreich. Nordöstlich von Le M e s n i l drang der Feind
an einzelnen Stellen vorübergehend in unsere Linien ein.
In erbittertem Nahkampfe , bei dem zur Unterstützung her¬
aneilende französische Reserven durch unseren Gegenstoß
am Eingreifen verhindert wurden , warfen wir den
Feind endgültig aus unserer Stellung .

*

Oestlicher Kriegsschauplatz : Ein chneuter
Versuch der Russe n, auf A u g u st o w durchzustoßen,
mißlang . Der Kampf nordwestlich von Ostrolenkadaue^ noch an. Die Gefechte nordwestlich und westlich von
PraWznysz nehmen weiter einen für uns g ü n st i g e n
Verlauf . Ei » Angriff von uns nordwestlich von N o w e-
m i a st o macht Fortschritte.

Ober st e Heeresleitu n '
g.

*
6 Armeekorps 2uruckgenorfen !
Französischer Verlust : 45000 Mann.

WTB . Großes Hauptquartier, 10.
'
März. «Amtlich .) Mitden heute und an den letzten Tagen gemeldeten Kämpfen ist die

„Winterschlacht in der Champagne " soweit zum Ab¬schluß gebracht, daß kein Wiederaufflackern mehr an dem Ergeb¬nis etwas zu ändern vermag . Tie Schlacht entstand , wie hierschon am 17 . Februar mitgeteilt wurde , aus der Absicht der
französischen Heeresleitung, den in Masuren arg bedrängtenRuffen in einem ohne jede Rücksicht auf Opfer angesetztenDu r ch b r u ch s v e r s u ch , als dessen nächstes Ziel die StadtBouzier bezeichnet war, Entlastung zu bringen . Der be¬kannte Ausgang der Masurenschlacht zeigt, daß die Absicht inkeiner Weise erreicht worden ist. Aber auch der Turchbruchsver -such selbst darf heute als

völlig und kläglich gescheitert
bezeichnet werden . Entgegen allen Angaben in den offiziellenfranzösischen Veröffentlichungen ist es dem Feinde an keinerStelle gelungen, auch nur den geringsten nennenswerten Vor¬teil zu erringen. Wir verdanken dies der heldenhaften Haltungunserer Truppen , der Umsicht und Beharrlichkeit ihrer Führer,in erster Linie dem Generalobersten v . Einem , sowie den
kommandierenden Generalen Riemann und Fleck . InTag und Nacht ununterbrochenen Kämpfen hat der Gegner seitdem 1(5. Februar nacheinander

mehr als sech / voll aufgefüllte Armeekorpsund ungeheure Massen schwerer Artilleriemunition eigener undamerikanischer Fertigung, oft mehr als 100 000 Schuß in 24Stunden, gegen die von zwei schwachen rheinischen Divisionenverteidigte Front von acht Kilometer Breite geworfen . Uner¬schütterlich haben Rheinländer und die zu ihrer Unterstütz¬ung herangezogenen Bataillone der Garde und anderer Ver¬bände dem Ansturm sechsfacher Ueberlegenheit nicht nur stand¬gehalten, sondern sind ihm oft genug mit kräftigen Vorstößenzuvorgekommen . So erklärt sich , daß, trotzdem es sich hier umreine Berteidigungskämtzfe handelte, , doch mehr als 2450unverwundete Gefangene , darunter 35 Offiziere, inunseren Händen blieben . Freilich sind unsere Verlusteeinem tapferen Gegner gegenüber sch w e r , sie übertreffen so¬gar diejenigen , die die gesamten , an der Masurenschlacht betei¬ligten deutschen Kräfte erlitten, aber sie sind nicht umsonst ge-. bracht. Die Einbuße des Feindes ist auf m i n d e st e n s dasDreifache der unserigen , d . h. auf
mehr als 45 000 Mann

zu schätzen . Unsere Front in der Champagne steht festera l s j e . Die französischen Anstrengungen haben keinerlei Ein¬fluß auf den Verlauf der Dinge im Osten auszuüben vermocht.Ein neues Ruhmesblatt hat deutsche Tapferkeit und deutscheZähigkeit erworben , das sich demjenigen , das fast zu derselbenZeit in Masuren erkämpft wurde , gleichwertig anreiht.
Ober st e Heeresleitung .

Preußen .
AuS DerTiini «w-rrd uns geschrieben:
Der Reichstag tritt in Erscheinung, das preußische Abge -«uduletenhauS verschwindet in der Versenkung« — fast symbolischwlipkt der Vorgang !
Das preußische Abgeordnetenhaus muhte trotz des Burg¬friedens ernberufen werden , da es der Verfassung gemäß überden Etat zu beschließen hatte . Es muhte «inberufen werden,obwohl vorauszusehen war , daß sich seine Verhandlungen an¬ders - gestalten- würden , als «die jedes andern Parlaments .
Deutschland ist an Parlanienten nicht arm ; es hat seinenReichstag , seine zahlreichen Landtage , seine vielen Stadtverord¬

netenversammlungen -. Aber unter allen diesen Parlamentenbewahrt das preußische Abgeordnetenhaus seine Eigenart . Unddas Sann nicht a« den Parteien oder an «den- Person« : liegen:dieselben Parteien , ja znm Teil sogar dieselben Personen , sitzenauch in andern . Vertvetungskörpern . Wer dort spielen sie eineandere Rolle, tragen ein anderes Ben -ehmeN zur Schau, und der
sachliche Gegensatz, der natürlich überall besteht, hat .dort nichtden. Charakter «dauernder schärfster Gereiztheit . Mau wird alsodie Gründe .dieses auffälligen Unterschieds in den allgemeinen
Zuständen, im System selbst suchen müssen .

Donnerstag,
'

den 11 . März
"

1915 .
Es war unseres Wissens kein Sozialdemokrat , sondern ein

hervorragender Vertreter der Reichs- und Staatsregierung , der
auf diesen merkwürdigen Unterschied zuerst aufmerksam machte .Am 7 . Februar 1906 sagte der damalige Stellvertreter des
Reichskanzlers, Graf Posadowsky, rm Reichstag das folgende:

„Ich gestehe Ihnen gerne zu : es liegt eine gewisse Disso -
.manz darin , daß für den Rvtchstag ein anderes Wahlrechtbesteht als für «die Präsidialmacht Preußen .. Ein solches ver¬
schiedenes Wahlrecht -hat sogar die Wirkung , daß bisweilen —den Eindruck habe ich, vielleicht ist er ein irrtümliiher — auchdie Parteien nicht ganz konsequent sind , daß sich in der Hal¬tung derselben Partei in dem einen Parlament und in demandern sehr bemerkbare Unterschiede in der politischen Aus-faffung geltend machen . (Sehr wahr ! bei den Sozial¬demokraten .) Ich muß Ihnen offen sagen : ich bedaure,«daß die Arbeiter nicht auch in genügender Zahl im «preußischenParürment vertreten sind, ich bedaure es auch oft, «daß mancheParteien im preußischen Abgeordneten-hause bisweilen einePolitik vertreten , die nach meiner politischen Auffassung mitden notwendigen- Aufgaben der Regierung nicht überein¬stimmt .

"
Das war schon - sehr wahr im Jahre 1906. Es ist noch vielwahrer im Weltkriegsjähr 1915 . Und man darf hrnzusügen,d«aß der Einfluß , «den gewiss« -Parteien auf die Regierung üben,stärker ist, als es im Interesse der schweren Ausgabe» , die heutedas «deutsche Volk zu lösen hat , gut ist . Fm Reich sagen sie :Autorität nicht Majorität . Im preußischen- Landtag sagen sie :Majorität ! Denn dort haben sie sie !

Di« Session «hat nach mancherlei peinigenderri Eindrücken,die sich in ihrem Verlauf geltend machten, mit einem schrillen«Mißklang geendet. Polen , Dänen u-nd Sozialdemokraten habennoch entsprechenden- Erklärungen teils vor der Abstimmung überdas Budget den Saal -verlassen, teils das Budget abgel-ehnr.Man darf in diesem Falle offen sagen : bestände die sozialdemo-kratislhe Fraktion des preußischen Abgeordnetenhauses aus den
Gemähtgsten unter den- Gemäßigten - — sie -hätte auch nicht an¬ders handeln können ! Sozialdemokraten , Polen und Dänen
vergießen- heute draußen « für das Reich ihr Blut . Sie tun esin der Ueberzeugung, daß sie nach dem Kriege nicht nur imReich sondern auch in ihrem engeren preußischen Vaterland
gleichberechtigte Bürger sein werden. Diese Ueberzeugung stehtauch heute noch unerschütterlich, sie ist auch vollkommen berech¬tigt. Denn stärker als -der Wille Einzelner sind die Tatsachen,und die sprechen dafür , daß es in Preußen - nicht beim altenbleibt. T -tese ersreultche Klarheit kann auch nicht getrübt -wer-
iden durch die Erkenntn -is , «daß in Preußen - starke Kräfte tätigsind, die bestrebt sind, alles beim alten zu -lassen . Und
diesen Kräften -, nicht etwa -der Sache des deutschen- Volkes ,galt die Demonstration «der Abstimmung «vom 9. März .Wer sich an -die Verhandlungen über -die Wahlresvrm , überdas Koalitionsrecht der Eisenbahner erinnert und sich die Vor¬
gänge in der -letzten Sitzung vor Augen -hält , «wird diese W -
stimmung vollkommen verstehen.

-«Schon var dieser letzten Sitzung hat ein bürgerliches Blatt ,das sonst in vielen Fragen der Regierung nahe stehen soll, die
„Frankfurter Zeitung " geschrieben :

„Der Eisenbahnminister «hat die Reverse, die Sozia -Idemv-
.kvaten ausschlossen , für «den Krieg und für unständige Hilfs -
kväste beseitiglt , also in dieser Hinsicht ein Entgegenkommen
«bekundet, er lehnte aber unter «der Berufung auf den Burg -
«srieden eine Erklärung für die Zäunst ab . Ebenso -verhält es
sich mit «der Anerkennung .der Tarifverträge , die gerade die
beteiligten Industrien fordern sollten- Es mag für den Res¬sortminister schwer gewcfen sein, etwas mehr zu sagen, aberes handelt sich hier doch um Dinge , die von allgemeinerenGesichtspnn«kten aus zu regeln - sind , und -für die der '

Minister¬präsident , der leider im Landtag- selten anwesend ist, Interessezu bekunden hat . Neultch ergab sich eine ähnliche Unzüläng -
«lichksit nach «der bedeutungsvollen Rede «des Abg. Harnisch. überdie der Kultusminister mit eurer allgemeinen Bemerkunghinwegeilte. Beim Wahlrecht -war es nicht anders . Unter dem
Burgfrieden - ist es nun freilich nicht -leicht , diese Fragen zuerörtern ; gerade im Hinblick auf die inneren Vorgänge in der'« «ozialdemokvatie erscheint aber «diese -wortkarge Art , «wickitigenAntworten au -sznweichen, als «in verhängnisvollerFehler . . Es- wäre wirklich -eine Ausgabe für den Minister¬präsidenten , hier das politische Wort zu sprechen, «das manchenspäteren Kämpfen Vorbeugen könnte.

"
Dies darf als -vorläufige Antwort gelten für diejenigen ,«die die Opposition oder gar die Nervosität eines Einzelnen fürdie unerquicklichen « Zustände «im preußischen- Abgeor«dnetenhauseverantwortlich machen möchten . Das Reich ist stark genug , umauch in schwerster Zeit diese Zustände -ertragen zu können .Preußen ist nicht d«as Reich ! Die draußen und .drinnen fürseine Erhaltung -einstehen, fühlen sich nicht als Preußen , Bayernoder Sachsen, sondern -als «deutsche Reichsbürger . Als solche tun

sie ihre Pflicht ! T «ie Erfahrungen aber , «die man während -der
Kriogszeit -in- Preußen gemacht bat , können an der «deutschen
Entwicklung nach dem Frieden -sschluß nicht «spurlos vorüber¬
gehen«. Das ganze deutsche Volk muß erkennen , daß eine Aende-
rung dieser Zustände die wich«tigste nationale Aufgabe ist.

Die Rogi-erung hat den - Landtag bis zum Herbst vertagenwollen. Dieses Verlangen - ist unter «den gegebenen Umstän«den
begreiflich. Der Landtag hat aber darauf bestanden, .daß er zum26. Miai «Widder einberufen wird . Majorität , nicht Autorität !Die Grün -de, die «den Landtag zu diesem- Beschluß -veran-
laßten , sind naheliegend. Ter Reichstag soll noch Ostern vertagtwerden- unbestimmt» sür wie lange . Nach Psingsten -will aberder Landtag «wieder auf dem Platze sein. Er will sich nicht aus -
schalken lassen.

Der Reichstag, der die Vertretung «des ganzen deutschenVolkes ist und .dem gegenüber der Reichskanzler «die Verantwor¬
tung für die äußere Politik trägt , wird sich an Effer , mitzu¬wirken-, am -Geschick des deutschen Volkes, vom preußischen Land¬
tag nicht übertrofsen lassen . Und was für den- einen recht ist,
ist für den andern erst rocht «billig !

om Krieg.
Dm westlichen Kriegrschnnplnz.

Der französische Bericht.
33328 . Paris , 10. März . (Nicht amtlich. ) Amtlicher Berichtvon gestern- Abend 11 Uhr : In Belgien östlich Steenstraet

wiesen- wir einen Angriff zurück . Nördlich von Ar ras und inNotre Dame De Lorette . kämpfte man «den ganzen Tag,

ohne daß die Stellungen des Gegners sich veränderten . In -derC h a -m p a g n e fanden sehr heiße Kämpfe statt , die für uns
günstig waren . Zwischen So uain und Perthes im Gehölz,wo wir vor drei Tagen Fuß faßten , warfen wir zwei Gegen-an. -
griffe zurück und erzielten neue Erfolge . Ebenfalls neue Er -
folge wurden im Gehölz östlich des vorgenannten Geholzes inunmittelbarer Nachbarschaft mit Perthes gemacht . Nördlichdesselben Dorfes «griff der Feind an . Auf der Kuppe novdöst. «l-ich Le Mesnil wurde er zurückgeworfen. Unser gestriger .Gewinn, der 450 Meter «betrug , erhöhte sich um 200 Meter. Wireroberten ein deutsches Schanzwerk und vernichteten eine Revol¬verkanone, drei Maschinengewehre und machten Gefangene. Di«
feindliche äußerst starke Organisation umfaßte gepanzerte Un¬
terstände mit Revolverkanonen und sehr tiefe unterirdische Kam-'
mern . Nördlich Le Mesnil endlich nahmen wir einige Meter.Schützengraben wieder ein, die wir am «Sonntag «erobert undam Montag verloren «hatten . In den Argönnen zwischenFour de Paris und B o l a n s e unternahmen , wir einen
Angriff , «der uns zu Herren der ersten «deutschen Linie auf 200
Meter Länge -machte .

Vom Wiche« KrieMmM.
Der jjftkmiM -WMische Tagesbericht.

Wien » 10 . März . Amtlich wird verlautbart vom
10. März mittags . An der Front in Russisch -Polen herrscht
auch wieder lebhafte Gefechtstätigkeit . In Westgalizien
wurde das von unseren Truppen südlich Gorlice eroberte
Gebiet noch erweitert . Ein anschließender Schützen¬
graben des Feindes wurde erstürmt, 2 00 Mann wur¬
den Gefangen gemacht. Bei günstigen Sichtverhält -
nisien hatte gestern in einigen Abschnitten der Karpathen -
front unsere Arttllerie durch gute Wirkungen sichtbare Er¬
folge . Eine nahe vor der eigerren Stellung liegende
Rückenlinie , die von feindlicher Infanterie besetzt war,
wurde infolge des flankierenden Feuers unserer Arttllerie
fluchtartig geräumt . Der Feind erlitt unter wirk¬
samstem Schrapnellfeuer schwere Verluste . Bei der Er¬
oberung einer Stellüng an dieser Front wurden 300
Mann gefangen . Viel Kriegsmaterial wurde erbeu¬
tet. Vor unseren Stellungen in Südostgalizien herrscht
allgemein Ruhe . Nördlich Nadworna wurde ein Vor¬
stoß frischer feindlicher Kräfte ahgewiesen , gleichzeitig
an anderer Stelle mehrere feindliche Bataillone , die gegendie eigene Front vorgegangen waren , z u r ü ck ge¬
worfen . In der Verfolgung wurden 19 0 Mann ge¬
fangen .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. Höfer , Feldmarschalleutnant .

Eine russische Gemeinheit .
Wien, 9 . März . Aus dem Kriegspresseguartier wird

gemeldet: Heute nachmittag erschien vor der befestigtenStellung unserer Truppen nördlich Nadvorna ein r u s sscher Parlamentär , der mitteilte , auf Befehl des
russischen Kommandanten würden morgen vormittag un¬
gefähr 1500 Judenfamilien über die russische Linie hinauszu den österreichisch-ungarischen Truppen abgeschoben .Durch dieses unerhörte , brutale Vorgehen bezweckt derFeind zweifellos, Tausende von Unbeteiligten , die erbrotlos und obdachlos gemacht hat , gleich einer Viehherdevor sich herzutreiben , um sich ungefährdet unseren Stel¬
lungen nähern zu können. Dem russischen Kommandantenwurde durch einen Parlamentär deshalb eine schrift¬liche Antwort übersandt , nach der das Ueber-
schreiten der eigenen Linie von Fein -desseite unter keinen
Umständen für irgend jemand«en gestattet werden könne .Der RaumvorderFrontwerdeunter Feuergeh a l t e n und es werde ersucht , die J -udenfam-ilien da¬von in Kenntnis zu setzen . Es heißt weiter , daß die Ver¬
antwortung dem russischen Kommandanten zufalle, der
diesen barbarischen, jeden Kri -egs-gebrauch hohnsprechendenBefehl erteilt habe, dies umsomehr als keine Gewähr dafür
besteht , daß diese Unschuldigen nicht bloß als Schild fürdie russischen Truppen dienen werden.

Zum llnterseebvMrieg.
Torpedierte englische Schisse .

WTB . London , 10 . März . (Nicht amtlich .) Die
Admiralität meldet : Der britische Dampfer „Ta -ngi -
st an " ist bei Scarborough torpvtiecrt worden.Von der Besatzung, 38 Mann , wurde ein Mann gerettet .
Ferner wurden die Dampfer „B a ck w o o d"

t
mit einer

Besatzung von 17 Mann bei Raftings und „P r i n z e s s i n
Victoria " mit einer Besatzung von 34 Mann bei Liver¬
pool torpediert . Die Besatzungen der beiden letztge¬nannten Dampfer wurden gerettet . Die Torpedierung
sämtlicher Dampfer erfolgte am Donnerstag morgen .

WTB . Hamburg , 10 . März . Von den torpedierten
brätschen Dampfern sind „Tan g i st an " aus Swansea ,1906 erbaut , 3738 Bruttotonnen groß, „Backwoo d" ans
Nokthisch Jelds , 1907 erbaut , 1230 Tonnen groß, und
„Prinzessin Victoria " aus London, 1902 erbaut,1943 Tonnen groß.

Ein deutsches Anlerfeebook gerammt.
WTB . Berlin , 10 . März . (Amtlich .) Einer Be¬

kanntmachung der britischen Admiralität zufolge ist das
deutsche Unterseeboot „11 - 20" heute durch den englischen
Zerstörer „Ariel " gerammt und zum Sinken gebrachtworden. Tie Besatzung ist gerettet .

Der Stellvertreter des Chefs des Admiralstabes :
gez. B c h n ck e.

Der Riesenschaden der englischen Schiffahrt .
Rotterdam , 9 . März . Vom 18. Februar bis 5. Märzwurden die Häfen Hollands und Skandinaviens von 3 0 0

englischen « Handelsschiffen angelaufen gegen 1300in der gleichen Periode des Vorjahres , wos eine Vermiwderuna von 80 Prozent darstellt.
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Vs» de» KrieMaiMen m Orient.
Die Beschießung der Dardanellen.
M a i I a n d , 9 . März . „2a Sera " meldet aus Athen :

vie Verluste der Flotte der Verbündeten bei
der Aktiv« in den Dardanellen sind nicht unerheblich.
Bisher sind sechs Schiffeals kampfunfähig aus
der Angriffsflotte ausgeschieden.

Die britischen Verluste bei den
Dardanellen.

WTB . London , 10. März. (Nicht amtlich.) Nach
riner amtlichen Meldung betrugen die britischenBer -
luste bei den Operationen in den Dardanel -
l e n am 4. März 25 Tote , 28Verwundete und 3
Vermißte .

Deutscher Reichstag.
Die Eröffnung des Reichstags.

WTB . Berlin » 10. März .
Am DundeSvatstisch : Dr . Delbrück , v. Jago tr> ,Krätke , Dr . Liscv , Dr . Sols und Dr . Helfferich .
HcruS und Tribünen find fihr stark besetzt.
Präsident Dr . Kämpf eröfifnete 'die Sitzung um 244 Uhrund heißt die Abgeordneten willkommen . Er führt dabei u. a.auS :
Im Westen hält unsere brave Armee in echt deutscher

Zähigkeit ans einer Schlacht-Knie von 400 Kilometern von den
Vogesen bis zum Kanal unerschütterlich stand . ( L<LH. Beifall . )Fm Osten leitet ein genialer strategischer Gedanke auf einer,
noch längeren Linie von der Ostsee bis zur Bukowina unsere
kriegerischen Operatirtr .kn Unter fast übermenschlichen An--
strengurgen .haben unsere Armeen und die Armee Oesterreich-
UngMnS Erfolge errungen , wie sie die Welt seit den
Tagen von Sedan nicht gesehen hat . (Erneuter lebhafter Ver¬
fall . ) Im Süden .hält die tapfere romanische Armee Wachran den Dardanellen und sendet ihre Vorhuten bis an den Suez -
Kanal . (Beifall .)

*
Die Einbringung des Etats,

geschah durch den Staatssekretär des RchchsschatzamtsDr . Helfferich , der dabei ausfiührte :
Der Reichstag wie das ganze Volk seien, von dem Gedanken

durchdrungen , durchzuhalten und zufammenz ulhalten, alle
Kräfte einzusetzen und jedes Opfer zu bringen , bis zum voll¬
ständigen Sieg . Er werde mit schweren Fragen ar>
hart Reichstag hevantreten muffen . lieber >das finanzielle Zu -
kunftsprogvcrmm wolle er nicht sprechen, sondern nur über dre
Begründung doS Etats , der mit

dreizehn Milliarden ,
mit viermal sv viel als der umfangreichste bisherige Voranschlag«bchliehe . Die Vorlage bezwecke nur , die verfassungsmäßige
Grundlage für das kommende Etatsjahr sicher zu stellen . Fürdas Heer , die Marine und die Kolonien werde ein detaillierterEtat überhaupt nicht vorgelegt . Die planmäßige Tilgungder Reichsschuld werde mit 68 Millionen aufrecht erhalten .Ueber die Tilgung 'der Kriegsschuld sei später Bestimmung zutreffen . Wir können nicht «darauf verzichten,
haß unsere Feinde unS für den materiellen Schaden einstehen,den sie mit dem frevelhaft angezettslten Krieg angerichtet haben .Das lausende Finanzjahr ergibt einen voraussichtlichenlleberschuß von 88 Millionen .

Die Verzinsung der ReichSschuld erfordere erhebliche Mehr¬ausgaben . Trotzdem glaube er , itafe der vorgelegte Etat für das
Jahr ISIS nicht nur äußerlich bilanziere , fonderm auch inneres
Gleichgewicht besitze . Er erbitte vom Reichstag

einen weitere « Kriegskredit von zehn Milliarde «,
» die Wetterführung des Krieges finanziell bis zum Spät -
herbft zu sichern.

Die schwersten Opfer feien nicht diese zehn Milliar -den , sondern das gute deutsche Blut , das vor dem Feinovergaffen werde . Vor dem Opfermut unserer Krieger müssen»mr zu Hause uns tief verneigen , gelobend , alles zu tun , um
ihr Los zu erleichtern und die Früchte ihres KämpfenS nnvSterbens zu sichern.

Die etifte Kriegsanleihe im Dezember hatte «inen bis dahin
unerreichten Erfolg auf Grund der ausgezeichneten Leitung der
Reichsbarck seitens ihres Präsidenten , der seit langem unserKreditwesen kriegsmäßig vorbereitete .

Auch ein zweiter Appell an die Sparer und Kapita¬
listen müsse ausgiebigsten Widerhall findem

Schande über jeden, der sich taub stellt.
Sodann betrachtete der ReichSschatzfekretär

den Stand der Dinge auf dem finanziellen Kriegsschauplatz.
Die Framtzosen verbreiteten eine ihnen angenehme , für den

Woltfr -ieben gefährliche Legende : Nur die Gefahr eines voll¬
ständigen finanziellen Zusammenbruchs habe im Jahre 191 1
Deutschland von .einem Uebevfall auf Frankreich abgehälten .
Auch England habe unsere Leistungsfähigkeit unterschätzt. Den
preußischen Grenadieren bei Waterloo waren die silbernen Ku¬
geln eine unbekannte Munition . Unisere 42er und unsere Unter¬
seeboote schießen ebenfalls mit hartem Stahl und nicht mir
SÄber .
Für die Engländer ist der Krieg die Fortsetzung des Geschäftsmit andern Mitteln , für unS die erhabenste Prüfung aller

moralischen und materiellen Kräfte deS Volkes.
Immerhin können wir den Gegnern mit eigenen Waffenbienen . Das Ausland schätzt unS falsch ein , weil unser Kapr-

talzuwachs zum größten Teil im Inlande Verwendung fand.
Unsere trwhlvorbereitete finanzielle Organisation hat die ange¬
sammelten Kräfte wirksam zur Geltung gebracht. De Banken
und Sparkassen erfüllen ohne Verzug ihre Verpflichtung . Wir
brauchten kein allgemeines Moratorium Auch
unser Staatskredit hielt sich besser als derjenige Englands unv
Frankreichs . Unser laufendes Finanzjahr bringt voraussichtlich
sogar einen bescheidenen lleberschuß : Ein zwingender
Anlaß für neue Steirern liegt zurzeit jedenfalls noch nicht vor.Die Finanzierung des Krieges besorgen! wir ausschließlich durch
Anleihe und Notenausgabe . De Anforderungen des Reichs an
die Reichsbank nähern sich wieder dem Kulminationspunkt .

Durch die zweite Kriegsanleihe wird die Reichsbank entspre¬
chend abgebündet . Auch die Anleihe der verbündeten Donau¬
monarchie hatte ansehnlichen Erfolg . Von den Gegnern Hai
England auf dem Gebiet der Anleihep ^litik einen bemer -
.kenswerten Erfolg gehabt , jedoch sst auch dort .die Operation nicht
vollständig geglückt. Die zweite englische Kriegsanleihe muh
ebenfalls bald kommen . Man wird dann ihre Bedingungen
kennen lernen . Erstaunlich ist daS Unvermögen Frank¬
reichs zu durchgreifender finanzieller Aktion . Anscheinend
konnten nicht Ehr als zwei Milliarden Franks dort aufgebracht
werden . Die französische Politik besteht zum größten Teil .darin ,miS Papier mit Aniwonb großer Kunst Papier zu machen. De
Par i ser K omf erenzen über di« van Rußland und Frank-
« ich gewünschte gemeinschaftliche Anleihe scher »

Donnerstag , den 11 . März 19t 5.
körten an wesentlichen Punkten ^ De englische Finanzpolitik
verstand es dabei , aus dem mürben Leder .der Verbündeten für
sich goldene Riemen zu schneiden.

Van den Notenbanken schneidet die Reichsbank mir
'dauerndem Golbgufiutz am besten ab. Wir Ellen auch Hunstigden erfreulichen GoKguwachS ausschließlich der vaterländischen
Gesinnung und fernem Zwange verdanken. De Bank von
England verdankt ihren Zuwachs einem Griff in die Gold¬
reserve Indiens und der Aneignung deS Goldes der Sgpptischen
Nationalbank , sowie der belgischen Notenbank und andern ähn¬
lichen Maßnahmen . Trotzdem zeigt sich jetzt eine Abnahme.
Auch in andern Punkten steht die NeichSbank am günstigsten da .

Der Januar erbrachte den deutschen Sparkassen einen Zu¬
gang von 360 Millionen . Der gesunde und rasche KurSlous
unseres Goldes kommt hoffentlich auch der neuen Kriegsanleihe
zustatten . Me ungünstigen ' ausländischen Wechselkurse berühren
nicht unsere innere .finanzielle Stärke und hängen lediglich mn
der Unterbrechung deS ausländischen sowie des übevseeischen
Verkehrs zusammen . Die Erhaltung unseres Goldbestandes ist
wichtiger als die Bewertung der deutschen Mark im AuSlandr .

Zu den größten Phänomen der wunderbaren wirtschaftlichen
Vorgänge gehört die Anpassung 'der 'deutschen Volkswirtschaft an
die neue Lage . Die produktiven Kräfte Deutschlands reichenaus , um dem deutschen Volkskörper Ernährung und Tätigkeit zuerhalten . Opfermut und AnpcssurigSfähigkcit deS deutschenVolkes haben aus der Vosi^wirtstbafi « ne einzige , gewaltigeund unüberwindliche Kriegsmaschine gemacht.

Es wird keiner AuShungerungs - und Erdroffelungspolitik
gelingen , uns die Lebenslust abzubinden .

Zeigen wir uns unserer Brüder draußen ebenbürtig an
Selbstverleugnung und Dsziplin , so kann der Lohn sticht schien .Ein ehrenvoller Friede wivd alle Opfer ausgletchen und Ver¬
söhnung bieten . Die Zukunft wird unser fein .
( Lebhafter Beifall im ganzen Hause .)

Abg, Haase (Soz .) :
Unsere Pflicht ist , alles zu tun , um das eigeneLand zu verteidigen . Dieses Bestreben wird nicht

durchkreuzt, sondern befestigt durch offene Kritik . Wir vev-
langen für unsere Abstimmungen kein« Gegengabe , für uns
gibt es kein Handeln . Unsere Brüder <im Felde , die stündlichdem Tode ins Auge schauen, erfüllen mit fast übermenschlicher
Kraft ihre harte Pflicht in gleicher Weise wie die andern . (Sehr
richtig ! ) Da darf die Regierung sich nicht der Ausgabe enthal¬ten , dafür zu sorgen , daß der gleichen Pflicht auch die
gleichen staatsbürgerlichen Rechte gegenüberstehen .ES ist unerträglich , daß noch ntcht allen Staatsbürgern volle
Gleichberechtigung gewährt worden ist. (Sehr richtig ! .bei 'den
Sozialdemokraten ) , volle Gleichberechtigung auf allen Gebieten
als Erfüllung eines unabweisbaren Anspruchs . Es muß 'dafür
gesorgt werden , daß unsere Brüder , wenn sie nach dem Krieg
zurückkehren, auch nicht einen Tag mehr als Bürger ge ri ngeren
Grades gelten .

Für ein Klassenwahlrecht darf innerhalb des Deut¬
schen Reiches kein Platz fein . Auch die Zensur wird oft rigo¬
ros gebcnrdhabt. Auch das Verbot von Zeitunyen wegen kleiner
Verstöße ist verwerflich . Der dadurch angerichtete Schaden istun g c h e u « r . Der Burgfrieden darf nicht zum Kirchboftri«-
den werden . (Sehr gut ! bei den Sog .) Ein 'derartiges Vor¬
gehen gegen die sreft Meinungsäußerung ist eines fteten 'deut¬
schen Volkes , von dem der Kaiser sprach , unwürdig . Die Er¬
folge des Heeres sind , wie die der Finanzwirtschaft , un¬
bestreitbar . Der Verteuerung der Lebensmittel muß Einhalt
geboten werben und die wucherische Verteuerung muß rück¬
sichtslos angefaßt werden und muß der allgemeinen
Verachtung anheim fallen . Wir werden .dazu beitragen , daßalle diese Aufgaben einer glücklichen Lösung entgegen ^eftihrtwerden . ( Beifall bei den Sozialdemokraten .)

IWbg . Dr . Spahn (Zentr .) : Namens 'der bürgerkdchen Par¬teien , mit Ausnahme der Polen , habe ich zu erklären , daß wir
einig sind, .daß wir den Krieg nicht um des Krieges , sondern
um des Frieders willen führen , eines Friedens , der die deutscheArbeit im Wettbewerb der Völker sich entwickeln läßt und schütz:
gegen jegkicben Angriff . Dieses Ziel mit allen Kräften anzu¬
streben ist des deutft ^ n Volkes Entschluß . (Beifall .)

Abg . Seyda (Pole ) : Wir fordern , daß alle Ausnahmegesetze
schon während des Krieges aufgehoben werden im Interesse der
Gerechtigkeit und des Reiches selbst.

Staatssekretär D . Delbrück: Mir ist kein Reichsgesetz be¬
kannt , das die Rechte der Deutschen polnischer Nationalität
schmälert . Zweifellos werden die großen Ereignisse , 'die der
Krieg unS gebracht hat , uns vor 'die Notwendigkeit stellen, zu
prüfen , in wie weit unsere innere Politik einer Neuorientierung
bedarf . ( Hört , hört ! ) Solange unsere Heer« an den Grenzen
kämpfen, sollte man über Differenzen nicht diskutieren . Ichbedaure die AUsfiihrungen 'des Abg . Haase , da sie jenseits der
Grenze falsch verstanden werden können. Me 'verbündeten Re¬
gierungen sind sich voll bewußt , was sie einem Volke schuldig
sind, das mit solcher Einmütigkeit für die Sicherheit des Vater¬
landes kämpft. Sie benützen den BelvgerungSzisstand nicht
dazu., die verfassungsmäßigen Freiheiten des Volke4 zu beseiti¬
gen . Sie sind nur eingeschränkt , so lange dieser vorübergehende
Kriegszustand 'dauert . Auf jeden Fall ist es unrichtig , wenn
der Mg . Haase davon sprach, bei uns herrsche ein SckneckrnS -
regimeni . Denn die Beschränkung der persönlichen Freiheit
trifft jedermann , ohne Unterschied der Partei . Alle Partei «:!
müssen der Regierung Vertrauen entgegenbringen , «damit die
Früchte «dieser Zeit unS nicht wieder entrissen ' werden können.
(Lebhafter Beifall . )

Der Etat wird der verstärkten Budgetkommissron
überwiesen .

Damit ist idie Tagesordnung erledigt .
Nächste Sitzung 6 Uhr : RcchmnngSs-achen , Kleinere Vor¬

lagen . —> Schluß 5 Uhr 35 Minuten .
»

WTB . Berlin , 10. März .
Am BuNdeSratstisch : Dr . Delbrück , Dr . Helfferich
Präsident Dr . Karmpf eröffnet die Sitzung um 6 Uhr : Der

Gesetzentwurf über die Ausgabe von Reichskasfenschei -
nen und Reichsbanknoten zu 10 Mark wird .der Budget -
kommsssion überwiesen . Gleichfalls ohne Diskussion geht ine
Vorlage über Einführung eines Stickstoff - Handels¬
monopols an eine Kommission .

Damit ist die Tagesordnung erledigt .
Nächste Sitzung : Donnerstag , «den 18 . März l . I ., 2 Uhr

nachmittags : Etat .
Schluß 6,07 Uhr.

Deutsche Politik.
Kriegsprofite .

Der Aufsichtsnat der Hermann mühlen°Aktiengesellschoftin Posen beschloß, der -am 10. April stattfindenden Gene¬
ralversammlung die Verteilung einer Dividende von acht¬
zehn Prozent vorzuschlagen . Dem Reservefonds sollen
nach reichlichen Abschreibungen 175 000 Mark z«geführtwerden, sodaß er 500 000 Mk. , gleich der Hälfte des
Aktienkapitals , betrögt . Auf neue Rechnungen kommen
111952 Mk. zum Vortrag . Im Vorjahre zahlte die Ge-
sellschaft 9 Prozent Dividende . — Die Regierung unter¬

ließ bekanntlich, Höchstpreise für Mehl festzusetzen; es war
somit den Mühlen und Mehlspekulanten unbenommen, die
Preis« zu normieren . Die Mehlpreise stiegen daher unge¬heuer ; im gleichen Maße der P r o f i t d e r M e h ls p e k li¬la n t e n und Mühlen . Der vorstehende Bericht be¬
weist dies.

Majestiitsbeleidigungsprozeß unter dem Burgfrieden .
Vor der Strafkammer des Gothaer Landgerichtshatte sich am Dierrst »g der verantwortliche Redakteur des

vom Oberkommando in Kassel verbotenen „GothaerDolksblattes "
, Genosse Geithner , wegen Maje¬

stätsbeleidigung zu verantworten . In einem politssch-
satyrischen Feuilleton -Artikel , betitelt : „Hamster und Feld¬mäuse"

, sollen der Deutsche Kaiser und alle Reichsfürsten
beleidigt worden sein , indem st« und ihre Besitztümer im
Gegensatz zu denen des Volkes kritisiert worden waren.Der Artikel hat zu dem bekannten Verbot des Blattes ge¬führt . Tie Verhandlung vor der Strafkammer wurde un¬ter Ausschluß der Oeffentlichkeit geführt ; auch die Vertre¬ter der Presse wurden nicht zugelassen. Das Urteil lautete
auf drei Monate Gefängnis .

Verhaftungen belgischer Beamten.
Der deutsche Generalgouverneur in Brüssel hat eine

Reihe höherer Beamter des belgischen Finanzministeriums
verhaften lassen , weil sie wehrfähige belgische Zollunterbe-
amte veranlaßten , über Holland nach England zu reisen ,um sich in die belgische Armee aufnehinen zu lassen. Tie
Verhafteten werden unter Anklage gestellt . Es handelt sichum den Generaldirektor im Finanzministerium Janssen,der im Range eines Untenstaatssekretärs steht , die Zoll-kontrolleure Nicodem in Lüttich, Massart in Melkenraedtund Pousset in Disö bei Lüttich. Wiederholt waren die
Belgier gewarnt worden , der Rekrutierung keinen Vorschub
zu leisten. Die verhafteten Beamten waren in den Dienstder deutschen Verwaltimg getreten .

Noch eine verbotene Zeitung.
Der Gouverneur von Straßburg hat für sechs Wochendas Erscheinen des „Klerikalen Volksfreund " verboten.

Eiserne . Kreuze.
Im ersten Märzheft des „Kunstwarts " lesen wir :

Eiserne Kreuze gibt es jetzt viel , sehr viel. Zu viel? Werwill das sagen , wo das wahre Verdienst nur von einer Ein¬
sicht in den Mut des Herzens erkannt werden könnte und
wo so viele Zufälligkeiten Mitwirken? Aber ein Scheintaucht manchmal auf , den man schnell auslöschcn sollte,denn er ist gefährlich. Nicht die kleinste Bedeutung des
Eisernen Kreuzes liegt darin , daß es in der ersten wie
zweiten Klasse für Offiziere und Mannschaften gegebenwird, daß es für alle da ist . W i r d e s a u ch o h n e
jede Bevorzugung -der Offiziere erteilt ?Wir nehmen an . daß diejenigen sich irren , die behaupten,ein achtzehnjähriger Leutnant , frisch vom Kadeitenhaus ,habe mehr Aussicht aufs Eiserne bei erster Gelegenheit, alsein vierzigjähriger Freiwilliger , der Weib und Kind aus
Begeisterung fürs Vaterland verließ , aber nur „Mann " ist.Und erwähnen die Frage nur , wie wir neulich über „Taktim Felde" sprachen , mit der Bitte , solchen Reden doch auch
den Schein einer Begründung nach aller Menschen¬
möglichkeit zu entziehen , damit das Gefühl der Einheitlich¬keit im Heere imd der Belohnung ausschließlich ,nach Verdien st in all seiner Kraft erhalten bleibe .Soweit der „Kunstwart "

. Diele Krieger sind in ihren
Feldpostbriefen allerdings etwas deutlicher , und auch dos
Volk daheim nimmt kein Blatt vor den Mund , wenn esüber solche und ähnliche Erscheinungen spricht .

Vodische Politik.
Der frühere Mg . Pfisterer f .

Auf seinem Gute Pleikartsförsterhof bei Kirchheim
(Heidelberg) starb am Mittwoch der frühere antisemitische
Landtagsabgeordnete Georg Philipp Pfisterer im Wer
von 78 Jahren . In den Landtagsfessionen 1895/96 und
1897/98 vertrat er den damaligen 46 . Wahlkreis (Wein¬
heim-Mannheim ) in der zweiten adischen Kammer ; 1899
kandidierte er abermals , unterlag aber gegen den Natio-
nalliberalen Müller , der diesen Wahlkreis seitdem inne hat.

fth« der Partei .
* Die LvntzeSvrganisirtion der sozialdemokratischen Partei

Hamburgs hotte am 31 . Dezember 1914 einen Bestand von
47 738 männlichen ' und 10194 werblichen , zusammen 57 982
Mitgliedern . Die Mitglederzahl ist im 3. Quartal in den drei
Wahlkreisen um weitere 3749 zurückgegangen . An dem
Rückgang ist der erste Wahlkreis mit 696, der zweite Wahlkreis
mit 880 und der dritte Wahlkreis mit 2274 Mitgliedern beteiligt
Zum Militärdienst sind von den 47 738 männlichen Mit¬
gliedern bis zum 31 . Dezember in den drei Wahlkreisen 14 48t
gleich 30,3 Prozent eingezogen . Bon den emyezogenen Ge¬
nossen sind 9292 — 64,2 Prozent verheiratet und Höchen 16 272
Kinder . Gefallen sind von den einberufenen Genaffen zu¬
sammen 338 , davon sinid 186 verheiratet und 142 ledig .

Gewerkschnftliches.
* KriesSsefangene als Gerbereiarbeiter . Ans Mitteilungen

in der „Lederindustrie " entnehmen wir , daß mehrfach in
Gerbereien gefangene Soldaten beschäftigt werden . Zu den
Firmen , die sio den freien Arbeitern Konkurrenz machen, ge¬
bärest die Lelderwerke in Neustadt in Mecklenburg und die Welt -
firma Adler u. Oppenheimer in Stvaßburg . Es sst möglich,
daß letztere Firma wegen «der Lage .des Betriebs im Bereiche
der Festung angibt , bieserhalb mit der Beschaffung von Avbe:-
tern Schwienigkeften zu haben ; immerhin sollten die Militär -
bchördsn erst dann ' Gefangene zuweifen , wenn feststeht, daß
seitens der fraglichen Firmen auch tatsächlich 'vergeblich versucht
wurde , fteie Arbeiter zu bekommen .

Die gefangenen Russen , Franzosen . Belgier ustv. wecken
in den Genbereibetrieben meist zu Hilfsarbeitern verwendet , die
jeder belicbige , dem Gerbereibfinrf fremde Arbeiter ebenfalls
verrichten 'tonn . Allerdings unterscheidet sich der freie Arbeiter
dadurch, daß es ihm unmöglich sst, sich mit Lohnen abspeiser!
zu lassen, di« -für Gefangene auSgeworsen werden . Bekommt
eine Levertobrrk 'desbatb nicht genug Arbeiter , weil sie außer¬ordentlich geringe Löhne zahlt — in Neustadt i, Mklbg. sollen
die Dinge so Kegen —k !sv darf dies für die Milfiänbebönde nock
lange tem Anlaß sein. Gefangene anzuwessen . Die Ledevsabvi-



fanten- erzielen , wie affen zugegeben wird , an den Militärliefe -
rungeu enorme Profite , also sind sie wohl in der Lage, Arbeits¬
löhne zu 'bezahlen, bei -welchen ein freier Arbeiter zu bestehen
vermag . In Anbetracht der Teuerung und des Umstandes, datz
in Deutschland HuUdert tau se rvde von freien Arbeitern keinen
Erwerb finden können und arbeitslos Not leiden, muh gegen
die Beschäftigung gefangener Solldaten ganz energisch protestiert
werden. _

Gerichtszeitung.
Aus der Karlsruher Strafkammer.

Sitzung vom 9. März .
Eine Heiratsschwindlerin ist die Tienstmagd Rosa Julian «

Krach aus Binswangen . Sie zählt bereits SO Jahre und
wußte sich in das Haus eines 34jährigen Taglöhners einzunisten ,
an -den sie das Ansinnen stellte, er möge sie heiraten . Ihre
finanzielle Loge wußte sie recht verlockend zu schildern, insbe¬
sondere verstand sie es, auf einen reichen Großvater hinzuwci-
fen, der ihr ein Haus schenken werde . Als die Heiratslustige
eines Tages aus der Wohnung des Taglöhners verschwunden
lv-ar , bemerkte er , -daß sie Kleidungsstücke seiner Mutter und
zwei Uhren mitgenommen und 8b Mk . unterschlagen hatte . Die
Strafkammer verurteilte 'heute die Schwindlerin zu 2 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust . Die Krach -hat bereits
häufig im Zuchthaus gesessen .

Ein Kriegsschwindler. Der Schneider Eugen K u h n aus
Westheim war am 24 . September 1914 aus dem Gefängnis ent¬
lassen worden, -wo er 'wegen Betrügereien eine Strafe von drei
Jahren verbüßt hatte . Zunächst arbeitete er auf seinem Hand¬
werk , dann ließ er sich in Zweibrücken als freiwilliger Kranken¬
pfleger ausbilden . Er mietete nun am 17 . Oktober -in Zwei-
vrücken ein Zimmer , angeblich im Aufträge des Etappenlaza¬
retts und verschwand am 84 . Oktober, ohne die Miete bezahlt
zu haben. Bon Zweibrücken begab sich Kuhn nach Bruchsal.
Dort nahm er Stellung bei einem Schneider-meister. Er ver¬
lor diese aber wieder, weil er „ Blauen " machte . Dem Schnei¬
dermeister gegenüber gab er an , seine Frau sei anfangs des
Krieges gestorben und er sei als San -itätssoldat im Felde ver-
toundet worden und wußte ihn zu bestimmen, ihm einen Anzug
im Werte von 25 Mk. abzugeben. Nachdem er in Bruchsal noch
eine Anzahl Miets - und Zechschwindeleien begangen hatte , fuhr
Kuhir nach Karlsruhe . Hier mietete er sich unter der Angabe
ein , er 'habe -im Kriegsbekleidungsamt die Arbeiten zu über¬
wachen . Bon der Zimmerwirtin wußte sich Kuhn obendrein ein
Darlehen von 5 Mk . zu erschwindeln. BE Karlsruhe aus fuhr
Kuhn mit der Eisenbahn nach Äurlach . Im Eisenbahnwagen
hörte er, wie verschiedene aus dem Felde zurück-gekehrte Sol¬
daten von dem Heldentode ihrer Kameraden erzählten . Kuhn
merkte sich die Namen der Gefallenen und besuchte in Durlach
deren Angehörigen. Diesen log er vor, er sei als Sanitätssol¬
dat dabei gewesen , wie ihr Familienglied fiel . Einer Frau er¬
zählte er , ihr Sohn habe ihn beauftragt , ihr die letzten Grütze
zu überbringen , er sei in seinen Armen gestorben, nachdem er
noch mit ihm gebetet habe . Nachdem er die Personen so bear¬
beitet batte , ließ er sich kleine Beträge (5 , 4 und 1 Mk . ) leiben.
Wegen mehrfachen Betrugs im Rückfälle und wegen Unterschla¬
gung wurde Kulm zu 2 Jahren 1 Adonai Zuchthaus und 300 Mk.
Geldstrafe und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt . An -der Strafe
gehen 1 Monat und die Geldstrafe als durch die Untersuchungs¬
haft verbüßt ab.

Der Franzosenkopf. Der Eis-endreher August Brunner
aus Mülhausen i . E ., der seit 30 Jahren in Baden ansässig ist ,
und -der badische Stcratsange -Hörig-Heit besitzt, äußerte sich in ab¬
fälliger Weise in einer (Gastwirtschaft zu Beiertheim über die
deutschen Sol -daten und ihr Verhalten in Mülhausen . Insbe¬
sondere sagte er , die deutsche Disziplin und Manneszucht sei
wie die der Turkos , die Deutschen seien Barbaren wie die Rus¬
sen. Die Franzosen seien vor den Deutschen kultiviert worden
und die Deutschen könnten -daher noch etwas -von den Franzosen
lernen . Wegen deutschfeindlicher Kundgebungen wurde Brun¬
ner zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt .

Wechfelfälschung und Betrug . Der Bauunternehmer August
Hörner aus Karlsruhe ist. wegen einer Reihe von Urkunden-
iäsichurgen- ( W-echselsälschung-en) , Betrugs und inegen Unter¬
schlagung an -z-eklagt worden. Hörner betrieb -hier ein Bau -
gcschä -st, zunächst mit seinem Bruder zusammen , dann allein .
T-päter Ivar er für ein Steinvertriebsgeschäft , das seinen Ver¬
wandten gehörte-, als Reisender tätig . Im Juli 1913 wurde
Hörner ans dieser Stellung entlassen. Damtrch machte er sich
«nieder sel-bständig und vertrieb hauptsächlich Zement und andere
Baumaterialien '. Bereits im September 1913 scheint Hörner
in Zahlungsschwierigkeiten geraten zu sein , beinm von da an
-ätschte Hörner eine ganze Reihe von Wechseln , di« er llm bares
(Äeld zu erhalten -, diskontierte cdcr die er in Zählung gab . Mit
Wechesnk in Höhe von 321,20 Mark, 151,58 Mark,
368,75 Mk. sing er an , später wuchsen .die Wechselsummen auf
038,42 Mk. , 962,78 Mk . , 865,80 Mk . am . Im ganzen hat Hörner
14 -falsche Wechsel in Kurs gebracht, die er zum Teil einlöste,

Teil aber nicht mehr honorieren - konnte. Außer diesen
Wech-selfälschnngen legte die Anklage Hörner ,

-nock) eine Unter -
schLgung zur Last. Diese soll er dadurch begangen haben-, das;
er -einen Wechsel über 100 Mk . für eins Firma « zur Ablieferung

f erhielt , den Wechsel bei der Vereinsbank diskontierte und das
<$eß> für sich behielt . T -as Ger icht verurteilte den Angeklagten
««-egen fortgesetzter Urkundenfälschung und Betrugs zu 1 Jahr

i Monate Gefängnis , abzüglich 3 Monate Untersuchungshaft .
Degen Unterschlagung wurde Hörner freigesprochen -

Donnerstag , den
' 11 1 März 1915 .

Justizaktuar Th . Fitzner von Säckingen , sowie Musk .
im Rgt . 170 Valentin S ch e f f o I d von Ueberlingen a . R .

Wenn 3hr Brot verzehrt denkt an das
Vaterland nnd spart Jftr kommende Zeit

flus dem Laude.
Durlach.

* Aus der Gemeinderatssitzung vom 9. März . Auf Antrag
des HochbauamtS soll -der Firma Gädeke in Karlsruhe , welche
die Unterhaltung der elektrischen Uhrenanlage ver¬
tragsweise übernommen hat , mitgeteilt werden , daß für den
Fall , die Uhrenanlage bis zum Donnerstag , 11 . März , nicht
in Stand gesetzt ist , die Instandsetzung einer anderen Firma auf
Kasten -der Firma Gädeke übertragen werden soll. — Für -den
neuen Sch ul Hausbau werden folgende Arbeiten vergeben :
Tie Schreinerarbeiten in 6 Losen an die .Herren Karl Froh -
müller, Wilhelm Löffeh Falkner , -Stroch, Mav un >> Saut -er. Tie
Malerarbeiten an -die Herren H . Weißang , Weiler , Ph . Bull ,
I . Goldschmidt und Luise Knecht . Die Fußböden an -die Firma
Harsch in Breiten und -die Schulbänke an die Schulbanksabrik
Schönau bei Heidelberg, die Treppentritte an -die Firma Mül¬
ler in Karlsruhe . Weiter werden vergeben die Klosetteinrich-
tung an die Herren Blechnevmeister Schwarz , Marmherz und
Stemper . — Wegen den Zusahrts wegen zu den neuen
Schrebergärten wird eine Kommission bestimmt. Die¬
selbe soll an Ort und Stelle Augenschein vornehmen und dem
Gemeinderas Vorschläge machen , — Ein Angebot von Lie¬
ferung von Schmalz für die Stadl wird dahin erledigt ,
daß probeweise 10 Zentner bestellt und dem Verkauf ausgesetzt
worden sollen. Für den Fall -die Ware gut ist , soll dann mehr
bezogen -wenden , — Zu Aushilfsfeldhütern werden
Kanl Löffel und Karl Dürr ernannt . — Für den stellvertre¬
tenden Bürgermeisterposten liegen bis jetzt vier Be¬
werbungen vor.
Bruchsal.

* Bom Schlachtfeld der Arbeit . Auf furchtbare Weise kam
der in der hiesigen -Maschinenfabrik beschäftigte 45jährige Ma¬
schinenmeister Paul Schuld ums Leben. Er wurde von der
Transmission erfaßt , zwischen eenem breiten TranSmisiionsrie -
men und der Riemenscheibe in mehrere Stücke zerrissen und
' ofort getötet .
Ettlingen .

— Die Aufnahme in die Volksschule sinket am 12. April
statt . Auf Beginn .des neuen- Schuljahres werden alle diejeni¬
gen Kinder schulpflichtig , die in der Gemeinde Ettlingen ihren
dauernden Aufenthalt haben und das sechste Lebensjahr am
30 . April >ds. Js . zurückgelegt haben werden.

-Die Eltern oder deren Stellvertreler werden aufgefordert ,
die ihrer Obhut auvertpauten - schulpflichtigen - Kinder am Mon¬
tag , 12. April -, vormittags von- 8 bis 10 Uhr, i-m Schillerschul.
Haufe persönlich anzumelden und zwar a ) die Knaben im 1 . Stock
Zimmer Nr . 1 , b ) di -e Mädchen im 3. Stock Zimmer Nr . 25
(Buchstaben A bis - G ) , Zimmer Nr . 36 (Buchstabe H bis P ) ,
Zimmer Nr . 28 (Buchstabe R bis Z ) .
Rastatt .

— Die städtische Sparkasse beteiligt -sich an der zweiten
Kriegsanleihe durch Zoichnung von 500 OOO Mr . Ferner wurde
bei der Sparkasse eine Zeichnungsstelle zur Gnitgegennahme von
Zeichnungen auf die neue Kriegsanleihe errichtet . — Nach der
Kaffenstamdsdarstellung vom 28. Februar betragen bis dahin -bei
der Sparkasse : die Einnahmen - 1578076 Mk. (darunter 762 278
Mark Eililagenf und die Ausgaben 1574 836 Mk, (-darunter
380 503 Mk . rückbezahlte Einlagen und Zinsen ) .

— Bebauung von Oebland . Der Gemeinderat beschloß, daß
alles Oedland oder irgend entbehrliches Anlage -Gelände für
das laufen-de Jahr zum Anbau van- Kartosfellni und Gemüse zur
Verfügung gestellt werden soll .
Offenburg.

* Ter Ortsausschuß des Roten Kreuzes hat für über
40 000 Mark Liebesgaben bisher ins Feld geschickt . Zahlreiche
Gaben wurden auch an den Zentralausschuß -des Roten Kreuzes
nach Karlsruhe gesandt . Nack der Reichswollwoche -wurden an
die Hauptsammeistelle in Karlsruhe 387 Decken und rund 300
Stück Bekleidungsgegenstände und -dergleichen a-bgesandt. Die
Flüchtlinge aus Elsaß -Lothringen erhalten 447 Kleidungsstücke
zugewendet; diese . Gegenstände gehen in 20 Ballen- in diesen
Tagen an die -Sam -melstelle in- Straßburg ab . Zur Verteilung
an Verwundete und heimkehrende Krieger wurden etwa 700
Kleidungsstücke hergerichtet.

Gefallene Badener.
Den tieldentod fürs Unter Und

starben:
Off .-Stellv . Buchhaltereiassistent Hch. Müller , Ritter

des Eisernen Kreuzes , von .Karlsruhe . Lt . d. R . Emil
Wintermantel , städt. Bauingenieur in Karlsruhe .
Lcmdwchrm. Zimmerman -n Wilh . Johann Schäfer von
Wolfartsweier . Bürovorsteher Füsilier Eugen Heck und
Seesolbat Maurermeister Ph . Jos . M a r st e i n e r , beide
von Pforzheim . Gottlob Vetter von Tillweißenstein .
Kriegsfreiw . Gefr . Hermann K r e h e r und Kaufmann
Herm . Bardes (dessen Bruder bereits ben Tod fürs
Vaterland gefunden hat) , beide von Heidelberg . Einj .»
Freiw . im Rgt . 112 Kaufin . Mar Bohr mann . Gefr .
d . R . im Rgt . 112 Arbeiter Ph , H o f f m a n n UL . Kes
setschmied Franz ß ii cf ; Res . im Rgt . 110 Arbeiter Johann
Luley ; Pionier Arbeiter Philipp Rot hack er ; Musk .
im Rgt . 109 Arbeiter Joh . Schmitt ; Gren . im Rgt . 109
Kupferschmied Karl Simon : Res. im Rgt . 142 Tüncher
Karl S p a t h nnd Musk . sin- Rgt . 142 Kupferschmied Aug .
W o l f , sämtliche von Mannheim -Neckarau. Einj . Kriegs -
sreiw . im Rgt . 111 Alois K a- H von Baden -Baden . Res.
im Rgt . 40 Wilh . Burst von Obersasbach. Musk . im
Rgt . 170 Aug . Fand und Branereiarbeiter Jos . Wild ,
beide von Ohlsbach Landwehrm . Friedrich Heller vor»
Sulz . Rei . Gn-st . Bohnert von Mietersheim . Ins .
im R-gt . 170 Jakob Dietrich von Tengen und Lt . d . R .

* Nußlvch bei Heidelberg, 10. März . U m lageerhöh -
u ng . In Heiner letzten Sitzung genehmigte der Bürgerau -Sschutz
ohne Debatte den Voranschülg für 1915 . Darnach betragen die
Einnahmen 29 358 Mk . -gegenüber 75 514 Mk . Ausgaben , svdaß
46 156 Mk . durch Umlagen gedeckt -!ver-den müssen . Der Umlage-
fuß wurde um 3 Pf . auf 45 Pf . erhöht.

* Leimen bei Heidelberg, 10. März . G rotzfeuer . Heute
morgen brach in -der Z-igarrenfabrik der -Gebrüder Jacobi Feuer
aus . Das Gebäude umfaßt ungefähr 25 Dieter Länge und 20
Meter Tiefe und hat zwei -Stockwerke . Die Tabakvorrats - sowie
die Lagerräume sind vollständig ausgebrannt . Das Dach ist
abgebrannt und wird zurzeit von den Feuertvehrl-euten aus
Lei -men, Nußloch und vom hiesigen Zementwerk abgerissen. Als
Ursache dürfte vermutlich Kurzschluß anzusehen sein . Der
Brandschaden soll schätzungsweise 90 000 Mark betragen . DaS
Feuer griff mit riesiger Schnelligkeit um sich . Durch -den -ent¬
standenen Brand find 110 Arbeiter beschäftigungslos geworden.

* Mannheim , 10. März . Amtsgevichtsdirektor Josef Gieh -
1 e r in Mannheim wurde zum Landgerichtspräsidenten in Mos¬
bach -ernannt . (Gießler hat sich auch politisch -betätigt , er ist ein
Führer -des badischen Zentrums .)

* Mannheim , 9. Mirz . Ueber Erwarten günstig gestaltete
sich der Rechnungsabschluß für 1914 der allgemeinen Orts¬
krankenkasse Mann -Heim. An Kassenbeiträgen gingen ein :
2 007 669 Mk ., -verausgabt -wurden an Aerztehonvoare 314 101
Mark , für Arzneien und fonstige Heilmittel 172 236 Mk. Die
Reineinnahmen betrugen - 2089 743,43 M-k., -die Reinausgaben
2 056 653,83 Mk . , sie übersteigen also -die Ausgaben um 33 089,60
Mairk . -Seit Kriegsausbruch ist .

der Mitgliederstand erheblich
gesunken, aber auch die Krankenziffern zurückgegangen.

* Müll beim , 11 . März . Der Wirteverein Müllheim-Baden-
weiler macht vorläufig die Bierpreiserhöhung rächt mit . Gr be¬
schloß, den Preis für -das Glas Bier noch nicht zu erhöhen und
erwartet bei einer nochmaligen Verhandlung mit -den Brauereien
-eine gütliche Einigung .

* B »m Belchen , 9 . März . Auf dem Belchen liegt zurzeit
eine so Hobe Schneedecke» wie sie nur selten vorkommt. Das
alte Delchenhaus ist -von der Novdseite vollständig zuge -deckr,
kein Fenster und keine Türe ist zu sehen , ebenso ist an -der West¬
seite eine Schneemauer fünf Meter hoch

* Kvnstanz, 10. März . Mit Beginn dieser Woche- sind hier
wieder 600 schwerverwundete französische Kriegsuntaugliche ein-
gewosfen, -die nach und nach mit Sonderzügen mach Lyon ver¬
bracht werden.

Seite 4.
Franzosendank.

Man hätte wirMch meinen können, -die soeben ausgetaufch-
ten französischen Kriegsinvaliden , denen -bei uns jede nur mög¬
liche Sorgfalt und Rücksicht gezeigt wurde , müßten voll des
Lobes sein über die ihnen zuteil gewordene Beiha-ndlung . Aber
die Franzosen sind nun mehr das Schimpfen und Verhetzen so
gewöhnt, daß es ihnen nicht mehr daraus ankommt, ein paar
Tatsachen mehr oder weniger zu entstellen. Wir führen aus
dem Lügeriiberdcht des „Pariser Journal " vom 5. März
die beiden nachfolgenden Zengnisse an :

„Ein Amputierter vom 117. Regiment , der mit dem ersten
Zug der KriegMnvaliden aus Deutschland zurück¬
kehrte , hat dem Vertreter -des Journal folgende Auslsagen
gemacht: Die im- Hospital ausgestandenen Leiden waren
nichts im Vergleich zu dem, was wir unter der Ge¬
fangenschaft litten : nicht menschenwürdige und knapp be¬
messene Nahrung , zum Trinken nur Wasser
oder sine Tunke , die sehr zu unrecht als Kaffee bezeich¬
net wurde . Einquartiert waren wir in einem Schuppen umd
muhten auf faulem Stroh ( ! ) Kegen . Die Gefangen¬
schaft bei den „Boches " ist für einen - Franzosen wahrhaftig
kaum zu ertragen .

NÄben sechs Bedauernswertem , deren Geist durch die et=
-littenen Operationen umnachtet wurde , steht ein Korpora :,
-der lebhaft beteuert : Es sind Banditen , diese Menschen,
-denn wieviel wir auch auSgesta-nden haben, ist es doch nichts
im Vergleich mit der schimpflichen Behandlung und den
Brutalitäten , die sich die englischen und ru -s-si °
sch e n Gefangenen gefallen lassen müssen. Ich kaum- bestäti¬
gen daß man sie mA Fußtritten und K o l be n sch I ä -
gemi traktierte . Und wehe, wenn es einem -von uns einfiel ,
ein Gesicht zu ziehen oder auch -nur ein Wort des- Mttleids
zu äußern . Sie schämten sich nicht , einen an dem Schaud -
pfahl zu binden .

"
Wer die französischen Kriegsinvaliden bei ihrer

Tlbfahrt aus Konstanz in Da -nkeÄbeteuerungen hat überströ¬
men sehen , -ist -versucht zu fragen , ob der Vertreter -des berüchtig¬
ten Pariser Hetzblattes zu der Darstellung seiner beiden Ge¬
währsmänner nicht -etwas aus eigenem hinzugefügt hat . Aller¬
dings hören wir von -deutschen Invaliden , die am Bahnhofe in
L ho -vl vor der Abfahrt in -ihre Heimat ihren französischen - Lei -
densgenossen begegnet -waren , daß mehr als einer von den letz¬
teren in seltsamen Wutanfällsn den Deusichen mit der
Faust gedroht hatte . . . .

pus der StQdt.
* Karlsruhe » 11. März .

Zum Geschäftsabschluß der Brauerei Siuuer .
Wie bereits mitgeteilt , genehmigte die jüngste Gene -

ralversamm -lting , der Gesellschaft für Brauerei , Spiritus -
uud Preßhefrfabrikation vormals G. Siuuer in Karls¬
ruhe -Grünwinkel die Anträge der Verwaltung und setzte
die Dividende auf wieder Sy2 Prozent für die Vorzugs¬
aktien und 12 Prozent (i . V . 14 Prozent ) auf die Stamm¬
aktien fest . Kommerzienrat S i n n e r teilte , nach einem
Bericht der „Frankfurter Zeitung " noch mit : Die Be¬
teiligung bei der Brauerei Wilh . Fels in Karls¬
ruhe habe gar keinen Kapitalaufwand erfordert . Die
Brauerei Fels habe aufhören müssen M arbeiten und seit¬
dem werde die bisherige Kundschaft von Fels durch Sinner
bedient . Durch ein Versehen sei über die Mailänder
Filiale der Gesellschaft im gedrurkteu Geschäfts¬
bericht nichts enthalten . Das neue Unternchmen in Mai¬
land habe einen guten Anfang genommen und sei auch ganz
regelmäßig in Gang gewesen , bis der Krieg ausbrach. Dann
gab es mancherlei Veränderungen , hauptsächlich in dem
deutschen Personal , das abgerusen wurde .
Die verwaltungstechnischen Verhältnisse seien^ nicht ganz
einfach bei dem stetigen Steigen des Rohmaterials und bei
der Animosität in Italien gegen das deut -

scheUnternehmen . Es sei nicht möglich gswesen , die
Verkaufspreise dieser Filiale heraufzusetzen. Trotzdem
habe die Fabrik nicht schlecht abgeschnitten und es sei sogar
für Abschreibungen noch etwas übrig geblieben . Der

heutige Stand des Unternehmens sei ein relativ günstiger .
Ueber die allgemeine Lage der Gesellschaft äußerte
Geheimrat Sinner , daß die Verhältnisse heute keine
ungünstigen seien ; wie sie sich in den ' kommenden
Monaten gestalten werden , dafür könne bei den gegen¬
wärtigen Zeiten eine Garantie nicht gegeben werden .

Man sieht auch hier , daß Dankbarkeit dem romani¬
schen Element ein fremder Begriff ist. Die Italiener
schickten bis jetzt Jahr für Jahr Hunderttausende ihrer
„ lazzaroni " nach Deutschland , die hier Lohn und Brot
fanden und jetzt im Kriege können sie ihren „Dreibund -

qefühlen " nicht mal soviel Zügel anlegen , daß sie einige
Angestellte eines deutschen Unternehmens in Mailand
dulden . Wie wir in unserer Dienstagnummer daraus hin-

wiesen , wird in Gswerkschaftskreisen geklagt , daß heute
in Pforzheim zahlreiche italienische Arbeiter an Bauten
beschäftigt sind und daß an der einen Unterführung am
Pforzheimer Bahnhof fast nur Italiener arbeiten und das
obwohl in Pforzheim gegenwärtig eine große Ar -
b e i t s l o s i g k e i t herrscht . Wir wollen Gegenmaß¬
regeln aus nationalen Erwägungen keineswegs das
Wort reden , aber wir wollen doch so viel sagen : Erst
wir , dann er st Andere .

Hoftheattr Karlsruhe.
„Die Osterlinge",

Historisches Drama aus der Hansazeit -von Otto v . -d. Pfordten .

An -diesem Wjerk befremdet schon der Titel . Den Ausdruck
Osterlinge , den die Engländer den Bewohnern unserer Navd-
küsten feit -dem 12. Jahrundert gaben, kennen wir nicht . Wir
bringen ihn zuerst mit dem Osterfest in Zusammenhang . DaS
Wort ist sklavisch dem englischen Easterling nach-gebildet, das m
-der Münzeinheit , -dem Pfund Sterling , heute noch weiterlebt.
Unsere» Erachtens hätte man es verdeusichen müssen mit Oest-
ling , Ostmänner oder Ostleute. Damit wäre der Reigen der
Mängel dieses Stückes eröffnet . . Aber wir wollen es nicht weiter
durchhecheln . Als Gelegeniheitsstück oder Festspiel «ntstan-den,
braucht es nicht den Anforderungen zu entsprechen, die man am
Stücke stellt, die Anspruch auf dauernde Einverleibung ins Re¬
pertoire erheben. Die geschilderten KriegSereignisse zwischen der
guten Hausesiadt Danzig und dem englischen König entbehren
zwar nicht des geschichtlichen Interesses , aber sie sind zu wenig
dram-atifch um ein sünfaktiges Werk spannend zu sü-llen. Die
einzelnen Aufzüge sind prächtige historische Bilder , b-ie

_ Verhält¬
nisse jener Zeit stecken voll aktueller Parallelen , es -fallen er¬
frischende und begeisternde Worte von Handelsfreiheit und See-
gswal-t. Pulsierendes dramatisches Leben ist blutwenig vorhan¬
den, trotzdem -das ganze Schauspielpersonal und sogar ein Teil

des Orchesters autgeboten werden. Wer streng richten wollte-
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föimte aiu Goethes Wort vom schmählichen Vertun eines großen
Austvcmdes erinnern .

Ter Hauptauterl am Beifall des Publikums gebührt dem
Herrn Baumbach , der den «SchiffSsührer Beneke spielend de-
Miltigte und durch die mit seinen starken Mitteln ausgestattete
Figur dem Drama einen Rückhalt gab. Die total verzeichnete

- RatSherrntochter MechtM formte Frau Ermarth nach Mög¬
lichkeit zu «einer interessanten Gestalt . Herr Da p p er und Herr
Höcker als ratsherrlicher Krämer und Vertreter engster
lokaler «Sonderinteressen boten charakteristische Leistungen. Rechr
rjirt «war Herr Schindler als Richard, der den Wnfti«gen Ver-
trecherkönig schon vorahnen ließ . Der König Eduard wurde von
Herrn Ma kah ziemlich matt gegeben. Diesen, tü«chttgen Kriegs -
mann und ges«chickten Feldherrn , «der die Macht der roten Rose
in drei blutigen Schlachten brach, hatten wtr uns männlicher
und kön«iglicher vorgestellt. Auch etwas älter müßte er sein .
Vielleicht gewänne das -Stück , -wenn Herr Makay und Herr L-ütr-
jöhann die Rollen tauschten. ‘ M .

Zu wenig Brot ! In den letzten Tagen meldeten sich
Frauen auf dem Rathaus mit der Angabe , daß sie keine
Brotkarten für den Rest dieser Woche mehr besäßen. Lei¬
der konnte den Frauen nicht geholfen werden . Sie müssen
sich dis zum 15 . März , bis es wieder neue Brotkarten
gibt , ohne Brot behelfen . Für Familien mit großer
Kinderzahl , hauptsächlich für Minderbemittelte , ist es eben
sehr schwer bei der Teuerung der anderen Lebensmittel ,
hauptsächlich der Kartoffeln , mit den zugewiesenen Brot
rationen auszukommen .

Vielleicht läßt sich ein Weg finden , daß Familien , die
nicht so sehr aus Brotnahrung angewiesen sind , ihre übrigen
Brotkarten Familien mit großer Kinderzähl zur Verfügung
stellen, denn die Schwierigkeiten werden immer größer,
da ja bekanntlich die Brotrationen weiter verringert
wurden .

* Stipendium zu vergeben . Aus der Max Wiktor von
SchosseM-stung ist ein Reise - und Studienstipendium an einen
begabten badischen MiusÄer zu «vergeben. Bewerbungen sind
unter Anschluß «der erforderlichen Nachweise ( Studien -, Leu¬
munds - , Geburts - und« Vermögenszeugms , Staaisangehörig -
keitsauswe-is ) «binnen vier Wochen bei dem Ministerium des
Kultus und Unterrichts «einzuveicheu.* Der dritte Auslandsdeutsche -Abend des Wevsims für das
Dentschtunr im Ausland wird So n ntag , 14 . d, M , im Mn -
seumssaal um 8 Uhr statffin «den . Der berühmte Berliner
Geographi«rprofeiss>or «Geh. R«at Dr . P u n ck hatte sich zur Welt-'veüs«cmiimlnng der Geographen noch Australien begeben ,
wurde dort bei -Kriegsausbruch gefangen gen«ommen, dann nach
Ceylon . schließlich rocKfii L-omidon verbracht. Die Fahrt dort¬
hin «rar für dcS englis«che Schiff zugleich eine Flucht vor
unserer „Emden " . Wäre schon ein Friedensvartrog -des
Delehrten ein hervarvagend -er Genuß , so wird diese R e i s e i m
britischen Reiche während des Krieges eine beson¬
dere AnAiehnngskraff üben . Denn wer wollte nicht von berufen-
-ster Seide Höven und in Li«chtbildern- scheu « wollen, wie es dort
aussieht , was Äa«s Deuffchtum dort geleistet und jetzt zu erleiden
hat . Ans «ausdrücklichen Wunsch de-s Vortragendem fall der
Reinertrag für notleidende Ausländsdeutsche (Hilfsstelle) ver¬
wendet werden ; doch «haben die Mitglieder der drei W. D . A .-
Gruppen das Recht , im Vorverkauf Doert je einen Platz zum
halben Preis zu beziehen-,* Sammlungen zu Spezialzwecken . Das badische Rote
.Kreuz teilt mit : In neuerer Zeit werden vielfach «Sammlungen
zu l̂ oeziakzwecksn veranstaltet , deren Ziele öfter nicht kon¬
trollierbar sind . Im badischen Land hat es das Rote
Kreuz , das vermöge seiner ausgedehnten Organisation zweifels¬
ohne dazu befähigt und berufen ist, übernommen , Sammlungen ,
die im vaterländischen Interesse notwendig sind, ins Leben zu
rufen -. Deshalb fei Unternehmen geg-enAer , die -von «inzel-
ftehenden Personen vd«er unbekanntem Komitees an«gevegt wur¬
den, eine gewisse Zurückha «ltung empfahlen.

Neues vom Tuge .
Widersetzlichkeiten englischer Kriegsgefangener gegen ihre

französischen Vorgesetzten.
Die «feindlichen Bundesgen «ossen geraten im S -e n n e l a g e r

bei Paderborn «, wo sie zu einigen Tausend untergebracht sind,
mi-tun«ter recht «hart aneinander . Als «der französische
Korporal Baiz «e «am 10. Januar morgens die Mannschafts -
stube «betrat , um «di-e Leute zu wecken, sprangen die Franzosen
sos» t auf , wähven«d die Engländer zögernd und langsam dem
Befehle nachkamen. Wid«erspenftig zeigte sich der englische Kriegs¬
gefangene «Erik I e n n i n g s , der nicht -aufftand . Erst als der
französische Korporal ihn wiederholt «ausforderte und ihm «schließ-
«lüh die Bettdecke «sortzog, sprang Jennings auf , versetzte aber
gleichzeitig mit der geballten Faust feinem Vorgesetzten
einen - heftigen Schlag ins Gesicht , so daß ihm die
Zähm bluteten . Der Angriff mußte nach «dem Militärstrasg -esetz-
buch «geahndet «werden«, «das in erster Linie , wenn keine Milde¬
rungsgründe vorhanden sind , ein solches V«erbrechen in der
Kri-c«gszeit mit dem Tode bestraft . Der Anklagevertreter bean¬
tragte «gegen den wiiderspenstigen Engländer sechs Jahre Ge¬
fängnis . Das Gericht -ließ es bei einer Gefängnisstrafe von
einem Jahr sechs M -ona .ten bewenden«, -weil .der Angriff

nicht «gegen einen Deutschen, sondern gegen eine Bundesgenoffen
«gerichtet war . —- Daß die Disziplin der englischen Kriegsge¬
fangenen« gegen Vorgesetzte recht locker ist, zeigte auch der fü¬
gende Fall : Der «englische Soldat William Wotts verweigerte
seinem Vorgesetzten, einem französischen Korporal , den Gehor¬
sam und mußte erst durch einen -englischen «Sergeanten «an feine
Pflicht erinnert werdem Im Vorbeigehen rief er dem Fran¬
zosen eine recht unflätige Bemerkung zu . Das Kriegsgericht
verurteilte ihn« wegen Ungehorsam im Felde und vor versa-m-
melter Mannschaft zu einem Jahr drei Monaten Ge -
fängni «s.

Letzte Nachrichten.
Von der Mülhauser Sozialdemokratie .

Mülhausen , 10 . März . Der „ Straßb . Post " lchird - von
hier berich«t«et : Aussehen erregt hier die im Lauf dieser
Wocheerfolgte Verhaftung von sieben sozialdemo¬
kratischen Gemeinderatsmitgliedern , dar¬
unter die Mitglieder Wicky und Müller - Moeglin ,
und Landtagsabgeordneter Martin . lieber den Grund
diesen Verhaftungen wurden widersprechende Gerüchte
herumgesprochen. Von einer Seite , die es wissen kann ,
wird behauptet , daß deutschfeindliche Aeuße -
r u n g e n die Ursache seien , die sich die Verhafteten an
ihrem Stammtisch hätten zuschulden kommen lassen.

(gut französisches Lob für die deutschen
Soldaten .

B e r u , 10 . März . Der Berichterstatter des „Bund "
an der französischen Front gibt folgende Aeußerung des
französischen Kommandanten bei Mont -St . Elvi wieder,
wo den Franzosen ein bayerisches Armeekorps gegenüber«
steht : Es ist eine außerordentlich glänjzende
Truppe . Ich sah sie prächtige Gegenangriffe aus¬
führen . Da war ein bewunderungswürdiger Zug drin.

Wirkung des Anterfeebootkrieges .
Hamburg , 10 . Märiz. Das „Hamburger Fremden¬

blatt " meldet aus Rotterdam : In der Woche vom 1.—8.
März sind auf der Fahrt England —Holland und Eng¬
land—Skandinavien 9 englische Dampfer überfällig . Die
Londoner Reedereien schränken weiterhin die Annahme von
Frachtstücken nach Holland und Skandinavien ein.

Erfolge der Türken.
Konstantinopel , 10. März . Wie die „Agence

Milli " erfährt, haben die türkischen Truppen nach der
gestern vom Hauptquartier gemeldeten Schlacht in Meso¬
potamien die Städte Ahwaz und Utaz besetzt. Der
Feind , der vollständig in die Flucht geschlagen wurde, hat
sich in der Umgebung von S ch u a b i e verschanzt . Nach
Meldungen aus sicherer privater Quelle hat der russische
Kreuzer „Askold " gestern Furla südwestlich von Smyrna
torpediert . Während des vorgestrigen und des gestri¬
gen Tages hat die feindliche Flotte gegen die Forts von
Smyrna 239 Schüsse abgegeben .

Arbeikerunruhen in Italien .
Mailand , 10 . März . Nach dem „Corriere bella Sera "

wurden aus der sozialistischen Partei in Florenz vier Mitglieder
wegen interventionistischer Agitation ausgeschlossen. Die Arbei -
terkammer von Carrara erklärte den Generalstreik aller
Kategorien mit Anschluß der Staatsangestellten . Die Agitation
wurde durch das gänzliche Darniederliegen der Marmorindu¬
strie, in der 10 000 Personen beschäftigt sind, veranlaßt . Ans
verschiedenen Orten Benetiens werden schwere Ausschrei¬
tungen der Bevölkerung wegen Arbeitslosigkeit und
Brotteuerung gemeldet , ebenso aus Perugia . Bei d«en Provin¬
zialratswahlen in Ronvciglione in der Provinz Rom brachen in
Capravola schwere Unruhen aus . Karabiners und Soldaten
wurden mehrfach verwundet . Bon den Tumultuanten sind nach
dem Meffaggerie 7 tot und 20 verwundet .

TeuerungskrawaNe in Portugal .
L i s s a b o n , 10 . März . (Agence Havas .) Infolge der

Brotteuerung kam es zu einem Konflikt zwischen den Ar¬
beitern des Marinearsenals und der Polizei . Die Polizei
wurde mit Steinen beworfen und machte von der
Schußwaffe Gebrauch. Mehrere Personen wurden ver¬
letzt. Nach Arbeitsschluß fanden neue Zusammenstöße
statt. Die Menge wurde mit Säbelhieben auseinanderge¬
trieben . Die Ruhe ist wiederhergestellt .

Die Teuerung in Rußland .
Petersburg , 11. März . Die Teuerung in allen

Städten nimmt immer schärferen Charakter an. Dagegen
sind alle Lebensmittelprcise auf dem flachen Lande gesun¬
ken. Zum Beispiel erhielt ein Bauer im Innern des Lan¬
des für ein Pud Weizenmehl im Jahre 1914 : 50 und jetzt
25 Rubel . Für die Stadtkonsumenten erhöhten sich die
Preise für Milch, Fleisch und Butter um 25 Proz ., für
Mehl um 20 Proz ., für Salz um über 50 Proz . Für Fleisch,

das aus Südrußland stammt, zahlt der Städter ebenfalls
außerordentliche Preise . Ter Unterschied zwischen dem
Ankaufspreis und dem Verkaufspreis von Lebensmitteln ,
der vor dem Kriege durchschnittlich 100 Prozent betrug,
stellt sich jetzt bis auf 5 0 0 Pr o z e n t. Die Ursache » sind
der große Wagen mangel und derFortfalldeS
Wasserwegs .

Kämpfe der Italiener in Tripolis .
B e n s h a s i, 10 . März . ( Ag . Stef . ) Um die Rebellenlager

am «Wadi Camra zu zerstören , die sich beständig mehrten , ging
am 8. «März eine aus italienischen , erythräischen und lybischen
Truppen zusammengesetzte Abteilung unter dem Kommando des
Generals Maccagatta von Benin ab . Maccgatta erreichte Omen
Seikaneb ohne Widerstand und marschierte am 9. März auf
Chejfat . Eine Stunde von diesem Ort entfernt fand er eine
etwa 1500 Mann starke Gruppe von Aufrührern vor. Die Re¬
bellen wurden angegriffen und zu schleuniger Flucht genötigt .
Heftige Gegenangriffe anderer Gruppen wurden glänzend zu¬
rückgewiesen. Wirkungsvolles Artillerieseuer vervollständige den
Sieg . Ehejfat wurde dann ohne weiteren Zwischenfall erreicht.
Der Feind ließ 159 Tote und sehr zahlreiche Verwundete auf
dem Felde zurück . Auf italienischer «Seite ein Offizier tot, zwei
verwundete , italienische -Soldaten drei tot, vier leicht verwundet,
farbige Soldaten 20 tot , 60 verwundet . Die Haltung von Offi¬
zieren und Mannschaften war über jedes Lob erhaben.

Die Lage in Mexiko.
Rotterdam , 10 . März . Aus Mexiko wird gemeldet :

Die Lage in der Hauptstadt Mexiko hat durch die Verhinderung
der Znfnhr von Lebensmitteln , Beschlagnahme der vorhandenen
Vorräte und Abschneiden der Wasserleitung durch Caranza
einen äußerst bedrohlichen Charakter angenommen .
Das diplomatische Korps , das vor einigen Tagen einstimmig
beschlossen hatte , die Hauptstadt zu verlassen , hat diese Absicht
anscheinend auf Anregung der Washingtoner Regierung zunächst
aufgegvben . Inzwischen ist auch die Eisenbahnverbindung
mit Mexiko - Stadt unterbrochen , sodaß ein Verlaffen der
Hauptstadt für die Diplomaten und die zahlreichen Ausländer
unmöglich geworden ist. Die Diplomaten -haben telegraphisch
ihre Regierungen um Vorstellungen in Washington ersucht , da¬
mit seitens der amerikanischen Regierung Maßnahmen zum
Schutze der Ausländer ergriffen werden .

AuMnslslele» über deutsche HemsnWWrige.
— «Ausschneiden und Aufbewahrer, . —

A. Verwundete und Kranke in Deutschland .
Deutsches Heer im ganzen : ZLnt-Mlmachweisstelle, Berlin

NW . 7, Dovotheenstrße 48. N-ur Karten benützen, die auf .
- .der Post zu «haben sind. .

■
Marine : Zentralnachweisstelle «des R-ei«chsmarrn«eam>ts , Berlt -n

«W. 1v, Matthäi kirchstvahe 9 .
Bayern , Sachsen , Württemberg : KriegAministe -rrum der betreffs

tfeniben BundeGsl'ao'ten , „Abteilung ! N-achtveisst̂ lle ( Murr *
«chen , Dresden , Sinti gart ) .

Baden : Karlsruhe , Leopoldstratze 7.
Elsaß , .Bereich des 15 . Armeekorps ! Straßburg , Bürger¬

meisteramt . _ _ _ _
Lothringen , Bereich des 16 . und 21 . Armeekorps : «Saar « ,

brücken , St . Johanm«eK-MarLplatz . „
Rheinlande : Köln «, Bahnhofvorplatz . — Dusfeldors ,

Friedrichsplatz 7 . - „
Hessen: Mainz , Mitternacht 4 . —« «Worms , RaihanS .
Provinz Posen : Posen , Danbensstraße 1.
Braunschweig - Oldenbnrg , Bereich des 10. Armeekorps : Han - ,

n -over , Bertastraße 1 .
Leipzig : Königliche Kveishauptmannscho -ft.

B . Deutsche Gefangene in Feindesland .

Heer : Zentralnackweisste -lle -des Kgl . -pveuß . Kriegsmimffterium »,
Berlin NW . 7 , Dorotheenstraße 48 . Anfragen mrt «der !
Aufschrift : „ Kriegsgesangenen -fragen " «oersehen.

Marine: Auskunftstelle des Marir ^ mts B e r l r n . .
Zentral-Auskunftstelle für Auswanderer, Berlr .n W. 36,

KarlSbald 9/10. Vermittlung , i-m all«gem-emen.
Außerdem :

6euf : Bote » Krenz , Rue de l ’Athenee 3. (Vermittlung der
Auskunft im allgemeinen .) . , , .

Bordeaux ; L» croix rou - e fransige , Commission des prison -

niers de guerre , Bordeaux 56 , Otiai des Chartrons . (Aus¬
kunft über Kriegsgefangene in Frankreich.) .

Das dänische Rote Kreuz m Kopenhagen . (Auskunft über

Kriog«s«g«esang«en«e in Rußland . ) w ,
The Prisonors of War Information Bureau London 49, Wele

lington Street , Strand . (Auskunft über Kriegsgefangen -

in Großbritannien .)
Commander Prisoners of War Gibraltar . (Auskunft über Kriegs¬

gefangene in Gibraltar .)
(Wir bi-tten«, diese Aidressenitasel aufzub «ewahren ;

zahlreiche Anftagen « werden d«a-d«urch überflüssig. Die Red.)

Massepslrmck des RbeSns»
Schusterinsel 1 .70w . gef . 12 cm , Kehl 2.82 m , gef. 19 ew,

Maxau 4 .72 m, gef. 36 cm , Mannheim 4 .52 m , gef. 54 cm. '

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadel ; für die In¬
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstratze 24.

Wieder' &röffmuig
dar beliebten , reellen u . billigen untenstehenden Firma.

Kinder-, Knaben -, Herren - Anzüge , Ulster,
Gummi- und Bozener Mäntel , Umhänge ,

Häte,3Eützen,Krageii,Kravatten , Stocken ,
Einsatz -Hemden , Normal -Hemden ,

Beinkleider , Schirme , Stöcke n . s . w .

Serufs-Kleidung jeder Art
besonders preiswert .

1- und
2-reihig .Xonfirmanden-Anzfige _

Koniehtions-Haus
nur in Durlach TÄ, "'

Besichtigen Sie meine 7 Anslagen. 5344
Sonntags geöffnet ron V-8—9 und 11—2 Uhr.

verband der Lemeinde- und
Staatsarbeiter (ÄV ).

Samstag , de » 13 . März , abends halb S Uhr » im
Verbandslokal zur „ Kronenhalle "

WilMer- Nkchminng.
Tagesordnung : 5346

1 . Vortrag des Kollegen Gauleiter L. Stumpf , Mannheim ,
über : „ Die sozialistischen Errungenschaften der Kriegszeit ".
2. Kartellbericht. 3 . Innere Angelegenheiten .

Wir ersuchen die Kollegen in Anbetracht der interessanten
Tagesordnung für guten Versammlungsbesuch agitieren zu wollen .

Der Filialvorstand .

Meiler !
BerSGchtigt bei Euren
EinLiiufen die Inserenten

des „ Bolbssreund" .

auf 1 . April zu vermieten . ^ «-
Wielandtstr . 14 , 1. St . 5274 <3 <* Uhenftrafje 25 .

neu , von
20 oft an.

MFrauenvereins-
Geldlotterie
z .Best . d Säuglingsffirsorge |

Ziehung am 18 März.
2827 Geldgewinne

27000 N.
Hauptgewinn bar

10000 N.
2326 Gewinne 6i»s

17000 M.
I nCüälM \ 11 Lose 10 M.LUdBdlm . /Pdrtou . Liste 25Wg.
empfiehlt Lotterie -Untern .

2. Stürmer !
Stratliurg !. E. , LanptraSs 101.
Filiale: Kebl a. Rh., flauptsir. 4L

In Karlsruhe : Carl G5tzy |
Hebelstrasse 11/13,

Tüchtige sebftändige

Monteure
sowie mehrere 5365

Nieter und
l) ilf$'Arbeiter

für Eisenkonstrnktionen zum
sofortigen Eintritt gesucht .

A. Beierle
Eisenkonstruktionswerk

Freiburg .

Küfer§ «

in Holz « und Kellerarbelt be¬
wandert , möglichst militärftei ,
werden bei hohem Lohn für
dauernde Arbeit gesucht . Man .
wende sich schriftlich unter Bei¬
fügung von Zeugnisabschriften
an Gebrüder HUgli » , Wein¬
großhandluna . Freiburg i .B .



1

Nr . 59 . Donnerstag , den 11 . März 1915 . Seite 6.

Hl

März - Sonder - Verkauf !
Moderne Seidenstoffe

für 4 OC
Meter i » de >

Schwarze Seide , weiches Gewebe ,Blusen und Kleider . . . .
Schwarze Seide , weiches Gewebe für

Blusen und Kleider , 90 cm breit . . . Meter
Waschseide , reine Seide für Trauerblusen

ca. 60 cm breit . Meter
Moireseide , sehr modern für Jacken und

Mäntel, 60/100cm breit . je nach Breite Meter
Farbige Seide , weich . Gewebe für Binsen u.

Kleider , grosse Farbenausw . ca. 90 cm breit Mtr .

1.75 2.25
3.95 5.25

1.10 1 .60
3 .50 6 .90
3.50 4 .00

2.35
6.50
2.00
9 .75
6.50

Farbige Seide , weiches Gewebe, enorme Farbenauswahl ,
unsere Spezial-Qualität . • . Meter 1.65

Schwarzweisse Seidenstoffe mod. Streif, j 1! ' n ja ■) ü | \ q / • /
und Karos , enorme Auswahl . . Meter i *

" tl Ä. lU u OU Ö. Ul
Moderne farbig gestreifte Blusenseide 4 9K f QK a 4 e o AA

aparte Farbenstellungen . Meter l « wtP I . Otl Ä. lo O . l/U
Modern karierte Blusenseide , ent¬

zückende Muster , schöne Farben Meter 2.25 2.60 3.10 3.65

Moderne Kleiderstoffe
Blusenstoffe , schöne Streifen , in modernen 4 OK { KK 4 0 (1 O 1 ^

Frühjahrsfarben . Meter l . utl l . t/U A « 1tl
Blusenstoffe , schwarz weiss gestreift, in

vielen Stellungen . Meter
Modern einfarbiger Kostüm -Rips in schönen Frühjahrs- J

färben , 130 cm breit . . . Meter
Reinwollener Popeline , grosses Farbensortiment

ca. 105 cm breit . . Meter
Einfarbiger Kostüm -Köper , blau , schwarz grau £ K A

elegante Qualität , ca. 130 cm breit . . Meter

1.50 1.75 2 .15 1

1.95 1

Heute eintreffeud :
ÄiusteHMnder

Schwarz -weiße Kleiderstoffe , Die grosse Mode , in
viel. Stellungen , 90,110 u . 130 cm breit , je n . Breite Mtr. 95 ^ bis 4 .50 i

Kostümstoffe in praktischen grauen oder
bräunlichen Farben , ca. 130 cm breit Meter

Rockstoffe , moderne Streifen und Karos O 7ff Q OC Q QC J CI)
110 — 130cm breit , je nach Breite Meter Ä . ltl u . £ cl D . tfd tl . dU

Moderne Schottenstoffe für Blusen , Böcke
und Kinderkleider . Meter

1.95 2.75 3.25 4.50 I

1.85 1.65 1.25 I

Blusenschurzen
mit hübscher Garnitur , ans
guten Stoffen, hell u . dunkel

Serie I II III IV

1.10 1.30 1.65 1.95 2.35
Kleiderschürzen Serie

aus soliden Stoffen, völlig weit
mit Halbärmel , modern gearbeitet

II III IV

Hausschürzen
aus doppeltseitig bedruckt ,
oder gewebten

Stoffen,waschecht ,
völlig weit , je nach

Grösse 1 .251 . 10 UU -J

Sämtliche Schürzen
aus farbigen
Stoffen , die
nicht in Serien
angeführt sind » >nmit III | [J1001

Kinderschürzen
aus bedruckten Stoffen,

- 00
Jede weit . Grösse

10 Pfg . mehr .

ioff

r

2.25 2.75 3.95 4.95
Zierschürzen

Satin-
Weisse Schürzen

Träger -, Zier - und Kinder¬
schürzen a. glatt . J | | n |
u. gemust . Stoffen 111 Ul
weiss mit Stick . III I-
garniert , mit J[ ( J | (J

Knabenschiirzen feldgrau , reizend garniert , alle Grössen . . Stück 1,85 dazu passende Mütze, waschbar . . Stück 95 ^ i =
5348 =

Knabenschürzen
aus gewebten Stoffen,
m . Blendengar - A P
nitur u . Tasche | , | |alle Grössen | | f | <,

Stück | |

aus modernen
Stoffen mit

Bordüre , viele
Farben ,

Stück 1.45

Geschwister KMOPF
WWW fr.

Stadt. Vierordtbad

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse .
Für Herren und Damen

geöffnet Werktags vorm.
8—1 Uhr , nachm . 3—1/s9
Uhr und Sonntags vorm.
8—12 Uhr.

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 7

M - PMk
j Sriritnfn

in präparierten Feld¬
flaschen garant . haltbar j

Kirschlvaffer , echt
I « 20 M.

ZVtischkUtvasser,echt >
120 M .

Nerschnitt
Hamburger

Kitter

5358

88
Pfg-

Tee-Rum-Mrakt
A 70

_ <k m. b . H . +

Karlsruhe.
Eingetrag . Genossenschaft m. beschränkt . Haftpflicht .

Hierdurch laden wir die verehrl Mitglieder zu der

Donnerstag , den 25 . März 1915
abends 6V 2 Uhr

im grossen Saale der „ Eintracht “ stattfindenden

ordentl. Generalversammlung
ergebenst ein.

Tagesordnung :
1. Vorlage des Geschäftsberichts für 1914 .
2 . Genehmigung der Bilanz und Erteilung der Entlastung

an den Vorstand .
3. Beschlussfassung über die Verwendung des Rein¬

gewinns .
4. Bericht über die vom Verbandsrevisor vorgenommene

gesetzliche Revision.
5. Wahl in den Aufsichtsrat . Es scheiden nach den

Statutengemässen Bestimmungen aus : die Herren Otto
Himmelheber , Karl Markstahler , Dr . Ernst
Salzer , welche wieder wählbar sind.

Anträge , über welche in der Generalversammlung Beschluss
gefasst werden soll , wolle man bis spätestens 20 . März d. J .
bei dem Unterzeichneten Aufsichtsrat einreichen.

Die Bilanz , die Gewinn- und Verlustrechnung und der Ge¬
schäftsbericht liegen vom 18. März d . J . ab in dem Geschäfts¬
lokale der Genossenschaft zur Einsicht der Genossen auf und
können im Abdruck in Empfang genommen werden .

Karlsruhe , den 3. März 1915.

Der Aufsichtsrat der Verelesbank Karlsruhe
eingetrag . Genossenschaft m . beschränkt . Haftpflicht .

Adolf Wilser , Vorsitzender.

$lädi. Tischmarki
Hnuptmarkt : In der Fischmarkthalle hinter dem städt. Vierordtbad

am Donnerstag nachmittag von 372—7 Uhr und
Freitag vormittag von 8 — 11 Nhr .

Filialmärkte : Durch den Verkäufer Zipf .
Weststadt : In der Sofienstraße 96/98 , am Donnerstag

vormittag v. 8 —11 Uhr und nachmitt. v. 3 —6 Uhr.
Oststadtr In der Georg - Friedrichstraße am Freitag

vormittag von 8 — 11 Uhr.
Karlsruhe den 10. März 1915 . 5352

Städt . Schlacht - und Diehhofdirektion .

Bekanntmachung.
Die '

diesjährige planmäßige Ziehung der heimzuzahlende »
städtischen Schuldverschreibungen der Anleh - n von 1886 , 1889,
1896 , 1897 , 1900 , 1902 , 1903 und 1907 findet Dienstag , den
S3 . März 1815 , vormittags 8 Uhr, im großen Nathaus-
saale öffentlich statt. 5351

Karlsruhe , den 9. März 1915.
Der Stadtrat .

G«rr» und Strsrnbezirg .
Wir erlauben uns , darauf aufmerksam zu machen , daß

es bei der außergewöhnlich großen Zahl von Aufträgen,
die jeweils auf 1 . April (Umzugstermin) bei uns einlaufen,
im Interesse einer rechtzeitigen Erledigung derselben
dringend geboten erscheint, daß Anträge auf Aenderunge «
der Gasleitungen , Aufstellung , Entfernung oder Ueber-
nahme von Gasmessern , Gasautomaten und Elektri¬
zitätszählern möglichst frühzeitig , spätestens aber 3 Tage
vor dein Wohnungswechsel , bei uns eingereicht werden.
Anträge auf Aenderung von elektrischen Installationen
(einschließlich Beleuchtungskörpern) wollen möglichst früh¬
zeitig an die für solche Arbeiten zugelassenen Jnstallations -
firmen gerichtet werden.

Auch sollten die Mieter von Wohnungen sich so bald
als möglich davon überzeugen, ob in den zu beziehenden
Räumen die Gaseinrichtungen, bezw . elektrischen Ein¬
richtungen, so getroffen sind , daß der erforderliche Gas¬
messer , Münzgasmesser oder Elektrizitätszähler jederzeit
aufgestellt werden kann.

Es kommt sehr häufig vor, daß bei Aufstellung der
Gasmesser der Anschluß im Keller fehlt oder nur teilweise
fertiggestellt ist, und daß beim Anschluß des Münzgas¬
messers die erforderlichen Träger nebst Brett nicht vor¬
handen sind . Da diese Arbeiten unabhängig von der
Aufstellung der Gasmesser, bezw . Münzgasmesser, jetzt
schon ausgeführt werden können , empfiehlt es sich , dies¬
bezügliche Anträge umgehend bei uns einzureichen , damit
beim Einzug eine Verzögerung in der Aufstellung der
Gasmesser, bezw . Münzgasmesser, nicht eintritt . 5353

Stadt. 6a$% vUdsscp und Elektrizitätswerke.
Bekanntmachung.

Die Inhaber offener Ladengeschäfte , ausgenommen Bäckereien ,
welche bisher schon Mehl im Kleinen verkauft haben und noch
weiter zu verkaufen wünschen, werden aufgefordert, dies innerhalb
3 Tagen im Rathaus Zimmer 160 (über der Sparkasse) schrift¬
lich anzuzeigen . Wer die rechtzeitig« Anmeldung unterläßt , kann
künftighin beim Mehlverkauf nicht mehr berücksichtigt werden.

Karlsruhe , den 10. März 1915 . 5349
Der Ausschuß für die Regelung des Verkehrs mit Brot¬

getreide uud Mehl .
Der Vorsitzende :

S i e g r i st, Oberbürgermeister . Dr . Schneider.

Konfirmanden -S tiefel
sowie sämtliche 5356

Schuhwaren
in bekannter Güte, reicher Auswahl und allen Preislagen

empfiehlt

Ludwig Setsehe Uhlandsfr - 35
(Nähe Sofienstr . )

Jungen

fjiiii '.ilnirfilifii
stadtkundig und geübter Rad¬
fahrer suchen sofort 5357

Spiegel & Wels .

Guter bürgerlicher
Mittagsttich

mit Kaffee 65 Pfg ., Abendessen
45 Pfg . 5338

Donglasstraße 13 . 1 . St .

große Cfl
Pfund Pfg.

Bratfiscbe
Pfund 30 Pfg.

SMfifdjc
^ Pfund 30 Pfg - |

Bbu -

Margarine
bester Butterersatz

Pfund f _
Mk. 1

. & m . b . H.
Jp .dcn bekapn***
jflrkävt»«UM€

AnWoiMksiihreti.
Fräulein Paula Töpper ,

Privatiere bier , Rüppurrer -
straße Nr. 10, hat den Antrag
gestellt , ihr abhanden gekom¬
menes Sparbuch Lit . R. Nr. 1493
mit einer Einlage von 175 Mk.
15 Pfg ., inzwischen durch Zins¬
gutschrift angewachsen auf 195Mk.
23 Pfg ., für kraftlos zu er¬
klären.

Der Inhaber des genannten
Buckies wird daher aufgefordert
solches innerhalb eines Monats ,
von der erfolgten Einrückung an
gerechnet , bei der Unterzeichneten
Kasse vorzulegen, widrigenfalls
die Kraftloserklärung erfolgen
wird. 5347

Karlsruhe , den 8. März 1915 .
Städtische Spar* und

Pfandleihkusse .

NShWslliiilk .
Wer eine Nähmaschine (erst¬

klassig, neu ) bei monatl. oder
14 tägiger günstiger Zahlung
kaufen will, sende seine Ad ^ fle
unter Nr. 5328 an die Ex¬
pedition dieses Blattes .

Residenz-
Theater

in Durlach
im

Drüncn Hof
Sonntag 14 .März 1915
ununterbrochen von nach¬
mittags 2—11 Uhr abpnds.

„Wilhelm Teil“
Autentische kinemato- ■

graphie Wiedergabe der
weltbek . Vorstellungen der

Volksfreilichtspiele
in Interlaken !

Heimisebe Kunst. Yaterlänl Kunst.
Darsteller : Einwohner aus
Interlaken und Umgebung .

Sturmangriff unserer Hochseeflotte.
Moderner Sport

Aktuelle Humoreske .
Truppenzusammenzug ln der Schweiz,

Gekreuzte Klingen
Zeitgemässes Kriegsdrama

in 2 Akten.
Ein Tausch und seine Folgen.

Komödie. 5354
DerGebrannfmarkfe
Hervorrag . Wildwestdrama
Um die Braut . Lustspiel .

i
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